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11o . 170 . Karlsruhe, Montag den 26 Jim 1220. 40 . lahrg .

Tageszeitung für öos werkWige Volk Witteldaöens.
Ê zugSpreiS : Durch unsere Träger 5.—M einschl. 80H Zustellgebühr ; bei
Abholung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4.00 M \ durch die Post be¬
rgen 4 .80 ohne Ausgabe- u . Bestellgebühr, monatl . Einzelexempl. 25 H .

Ausgabe : Werktags mittags . GeschSftSstelle
und Redaktion : Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr. 481 .

Anzeigen: Die Ispaltige Kolonelzeile 1.— M. Die Reklamezeile
8.60 JL \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schluß y,9 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Kn »$i $ch-polnf$cl>er Krieg.
Waffenstillstand ?

WTB. London , 24 . Juli . Die „Times" meldet, daß der
VaffenstillstandSvorschlag der polnischen Regierung an die Mos.
lauer Regierung am Freitag nachmittag 2 Uhr radiotelgraphisch
übermittelt wurde. Das Blatt fügt bei, daß der OptimiS »
„ uS der militärischen Behörden gerechtfertigt sei und daß sich
die Lage an der Front gebesiert habe . Dir Südfrontarmee halte
ßch in ihren Stellungen . In einer Besprechung der Lage sagt
.Daily Chronicle", die Alliierten müßten darauf bestehen , daß

' »ie an Polen angrenzenden Länder, sowohl Deutschland als
lmch die Tscheche-Slowakei, ihr möglichstes tun zum Transport
» a Munition durch ihr Gebiet.

WTB. A m st e r d a m , 25. Juli . Nach einem Moskauer
Funkspruch hat die Sowjetregierung den Vorschlag Po¬
lens auf Abschluß eines Waffenstillstandes angenommen .

WTB . Paris , 25. Juli . Nach einem Funkspruch aus
Noska» zieht sich die Note Armee aus Befehl des bolsche -
«istischen Oberkommandos zurück .

Deutschlands Neutralität .
WTB. Berlin , 25. Juli . Amtlich . Die Reichsregierung hat

mtef dem 25. Juli eine Verordnung erlassen , wonach im
Einblick auf die Neutralität Deutschlands und den Krieg zwi¬
schen Polen und Sowjetrußland die Ausfuhr und di:
Durchfuhr von Wafffen , Munition , Pulver und Spreng¬
stoffen , sowie von anderen Artikeln des Kriegsbedarfs ver¬
boten wird, soweit diese Gegenstände für die Gebiete eines
der beiden Krieg führenden Länder bestiinmt sind . Die RcichS-
rcgierung hal mit dem lirtaft dieses Verbots von einem ibr noch
anerkanntem Völkerrecht zustehenden und durch die Bestimmun¬
gen des Versailler Vertrags unberührt gebliebenen Befugnisses
Gebrauch gemacht . Dadurch ist jeder Möglichkeit vorgebeugt,
daß eine kriegführende Partei vor der anderen durch Zufuhr
son Waffen u . a . w . durch deutsches Gebiet begünstigt wird.

WTB. Berlin , 24. Juli . Vou zuständiger Stelle wird mit-

rteilt : Deutschland hat seine Neutralität gegenüber
ußiand und Polen erklärt . Maßgebend für das Ver¬

halten der deutschen Regierung würden nur die allgemeinen
Grundsätze des Völkerrechts sein, da Deutschland dem Völ¬
kerbünde nicht angehöre. Htnstcktlich der Ausfuhr und Durch-
suhi von Waffen sei das Haager Abkommen von 1907 maß¬
gebend, daß dies zugunsten beider Teile gestatte, aber jedem
Liaate freistelle, sie zu untersagen . Der Friedensvertrag von
Versailles zwinge Deutschland nicht, zur Abweichung von der
iieutralilät. Zwar hebt er den Friedensvertrag zwi Len T . ui ' ch-
land und Rußland auf , stellt aber den Kriegszustand dadurch
nicht wieder her (Art . 116). Aushändigung der von Deutschland
ebzuliefernden Waffen an Polen könne nicht verlangt werden,
da die Waffen nach ausdrücklicher Bestimmung z e r st ö r t wer¬
den sollen (Art . >07 ) . Truppentransporte der Alliierten
durch Deutschland sind bei Durchführung des Friedensvertrags
vorgesehen, können also zur Unterstützung im Kriege, nicht
aber im Frieden - von den beteiligten Staaten vorgenom-

fe , wen werden.
* li Eine deutsche Note .

Berlin , 84 . Juli . Dem Präsidenten der Friedenskonferenz
in Paris ist am 21 . Juli eine Note überreicht worden, in der
prr Wahrung der Neutralität , zur Sicherung der Grenzen und
zur Beruhigung der Bevölkerung, die noch in Erinnerung an
di« früheren Russeneinfälle aufs Aeußerste erregt ist, um Ge¬
nehmigung zur Bildung einer freiwilllligen Schutzwehr ersucht
wird.

Die Eisenbahner halten Neutralität .
WTB . Berlin , 25 . Juli . Der erweiterte Vorstand des deut¬

schen Eisenbahnervorstandes , der mehr als eine halbe
Million Beamten und Arbeiter vertritt , hat unter Teilnahme
von Vertretern der Eisenbahnen des ganzen Reiches in seiner
heutigen Sitzung folgende Entschließung mit 72 gegent Stimme angenommen :

- Tie deutsche Regierung hat für Deutschland die Neutralität
S
egenüber Polen und Rußland erklärt . Der erweiterte Vor-
.and des deutschen Eisenbahnerverbandes hält diese Politik als

Vre für Deutschland einzig richtige und erklärt es für eine un-
^dmgte Notwendigkeit , jede Verletzung der Neutralität durch
--ransporte von fremden Truppen oder Kriegsmaterial durch
deutsches Gebiet mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln
zu verhindern .

Die Bergarbeiter uud das Kohlenabkommen
in Spa .

Wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung" aus Bochum
meldet, sprach H u e in einer Konferenz des alten Bergarbeiter -
Verbandes über das Kohlenabkommen von Spa und
sagte , eS dürfe das Ueberschichtabkommen nicht gekündigt wer-

Besonderen Dank zollte der Redner Holland , das unS
durch den Kredit von 200 Millionen Gulden Vertrauen bewiesen
mlde. Die Bergarbeiterschaft werde alles darau setzen, um auch
Hollands Kohlennot und ebenso die der Schweiz und der skandi -
uavischra Länder zu mildern. Es wurde ein Antrag ange-
uommen, in dem es heißt, daß sich die Bergarbeiter gegen die
»
gedrohte Gewaltpolitik der Entente , in der sie die^usscht der Versklavung der Bergarbeiter erblicken,Eu er gisch zur Wehr setzen werden. Sie seien frei ,
i l l i g bereit, die Kohlenförderung so zu steigern, daß die von

.
^ Entente verlangte Kohlenmenge, der Kohlenbedarf Dcutsch -
ands und die für Holland und die Schweiz geforderten Kohlen -

Engen geliefert werden könnten. Hierzu sei aber eine bef¬
ere Ernährung der Bergleute erforderlich . In einer

vuen Entschließung werden die Bergleute aufgefordert, im
,

'? j
e*n urit der Organisation der Eisenbahner und Schiffsleute

^ **1 Vorkehrungen zu tteffen , daß diejenigen Landesteile, in
. EU sich Absplitterungsbrstrcbungen vom Reiche durchsetzen,u>t mit Kohlen beliefert werden.

ReichrMWstKit.
Berlin , 24 . Juli . Der ReichswirtschaftSrat fetzte feine Be¬

ratungen heute vormittag fort.
Verbandsvorsitzender Jmbusch : Das Abkommen von Spa

ist vom wirtschaftlichen Standpunkte aus unbefriedigend. Es
sprechen aber triftige wirtschaftliche Gründe sowohl für wie gegen
die Entscheidung der Regierung . Wir müssen uns damit abnn -
den , und die Erzeugung nicht nur im Ruhrrevier, sondern in
ganz Deutschland steigern. Ohne die 1 .6 Millionen Tonnen
aus Oberschichten wird die Gesamtwirkung unerträglich. Je¬
mehr Kohlen die Gegner aus Deutschland herauspressen, um so
weniger werden wir ihnen auf anderen Gebieten leisten können .

Bergwerksdirektor StinneS : Auf einen wesentlichen Zuschuß
aus Obcrschlesien ist nicht zu rechnen . Das Land mutz ausschließ¬
lich auf das Rubrgebiet rechnen . Auch von Braunkohlen ist nichts
zu erwart ^ : . Tic Lasten für das Rubrgebiet find unerträglich.
Wir haben zu viel zugestandcn. Im Falle der Nichtuuterzeich -
uung wäre es nach meiner Ansicht nicht zu einem Einmarsch ge¬
kommen . Da aber an den Tatsachen nichts mehr zu ändern ist,
muß man eben versuchen , mit der Arbeiterschaft zu einem Ein¬
vernehmen zu gelangen.

Rudolf, Arbeitnehmer der Binnenschiffer: Tie Negierung
! har m Spa außer Ackt gclasicn , daß di : Kohlen auch befördert
werden müsicn , deshalb hätten vorher die Vertreter des Trans -
portgewcrbes gehört werden müssen . Nur wenn dir Binnen-
sä -iftahrt die Mehrarbeit leistet , lann das Spaer Abkommen er-
tüllt werden. Die Lohnzahlung und die Bcrcitstetzung von Le-
beusinnteln für die Binnenschiffer ist aber geraoczu mang- I-

chaft , io daß sie keine Neigung zu Ueberitunden haben . Die
! Üeberftundcn müssen mindestens steuerfrei bleiben ,
i Geh . Bergrat HUgcr : Eine Erhöhung der obechchlessschen
! Förderung kann nicht in Aussicht gestellt werden . Ich bin trotz
meines ablehnenden Dorums bereit, mit aller Kraft daran zu

. arbeiten , den Vertrag zu erfüllen.
1 Tr . Rath «»au legt üar , warum die Sachverständigen in
Spa dazu kamen , für die Unterzeichnung zu stimmen . Die 2
Millionen Tonnen hätten auch nach der Okkupation gekiesert
werden müsicn und nicht nur diese , sondern die 8,9 Millionen
Tonnen , die im Friedensvertrage vorgeiehen sind. Außerdem
hätte Frankreich durch den Besitz der Kohlengruben nicht nur die
wirtschaftliche Hegemonie gegenüber den Neutralen gehabt ,
sondern auch eine Machtstellung zur Trennung der deutschen
Einheit benützen können . Spa batte da? Gute, daß zum ersten
Mal Verhandlungen ermöglicht wurden, und daß nn? Vertrauen
gezciat wurde.

Dr . SimonS erklärte , er wolle nicht weiter die Grunde be¬
sprechen . die zur Unterzeichnung gefübrt haben . Ein solche ?
Recht habe nur der Reichstag Daß man »nS in der ober -
fchlefifchen Koblenkommiffion anständig behandeln werde , glaube
er annebmen zu können , da Llovd George selbst erklärt habe ,
daß nicht die Zahl der Vertreter , sondern die persönliche Bedeu-
tiing den Ausschlag geben werde. Hierdurch sei schon viel für
uns erreicht und der Entente die Ueberzeuguiig beigebracht , daß.
eS bei dem ganzen e>' ' > nabkommen nicht gegen , sondern mit
Deutschland gehen müsse.

Frhr . v. Sckiorlemer , Vertreter der Landwirtschaft: Mir
kennen Nicht turLeRen . daß das Abkommen i' iioussühibar st.
aber wir wollen die Reg' »r .»r." möglichst :>i terltützen

Wissen : Steiger,inq der Förderung , bcsierc Ernöb-ung und
Sp - rlamkeil sind die H i . ' ibeüui > , t -n *■• ? Wi scv <ut ?M' :v ,infl5 .
Das läßt sich nur durch Sozialisierung des Berg¬
bau eS ercichen . Für die Ernäbitzlng muß mehr gefcheben. Die
Unterernäbrung ist nicht eine Folge der Zwangswirtschaft, son¬
dern eine Folge mangelhafter Verteilung . Kohlenfressende Be¬
triebe mühen im 7' iiteree der Svar 'amkei : beseitigt w . rden
TaS Elektrizitätswesen muß weiter auSgehaut werden. Auch
vor Zusammenlegungen darf man sich nicht scheuen. Der Red¬
ner ist für ein Kohlcndirektorium.

Hierauf gelangte eine
Resolution des wirtschaftsvolitischen Ausschuffes

zur Verlesung . Es heißt darin u . a. :
Der ReichswirtschaftSrat erblickt in deu Kohlenabkommen

eine Belastung des deutschen Wirtschaftslebens, deren Folgen
unabsebbar sind . Wenn die durch daS Abkommen verschärfte
Kohlenknappheit zu einer Katastrophe nicht führen soll, so muß
sofort eine ungewöhnlich starke Steigerung der Kodlenproduktivn
eintreten , was eine Kraftanstrengung der Bergarbeiter zur Vor¬
aussetzung hat, die bei den derzeitigen Verhältnissen nicht ge.
leistet werden kann. Der ReichswirtschaftSrat wird zur Art
und Form der SozialisierungSwirtschaft des Kohlenbergbaues
umgehend Stellung nehmen, sobald der Bericht der Sozialisie¬
rungskommission vorliegt. Zur Durchführung der eingegange-
uen Lieferungsverpflichtungcn ist erforderlich vorübergehende
lleberarbeit der Bergarbeiter , bellerr Lebenshaltung der Berg¬
arbeiter , Steigerung der Erzeug,ingsfähigkrit der heimischen
Landwirtschaft und Forderung der Ansiedlungen in den Berg¬
revieren .

In jedem Kohlenrevier wird eine Kommission au? drei Ar,
beitgebcrn und drei Arbeitnehmern zur Prüfung der betriebs¬
technischen und bergtechnischen Verhältnisse eingesetzt. Ferner
ist erforderlich, eine sofortige, gründliche Durcharbeitung der Koh-
lenverteilnng nach vorlkSwirtschastlichen und vcrkebrstcchnis -iwn
Gesichtspunkt . Weitgehende Verwendung von Braunkohlen,weitere Ausnützung der Wasserkräfte, Anspannung der Vcrkehrs -
einrichtungrn, Förderung und Hebung der Wärmrwirtschait in
allen Betrieben gewerblicher und industrieller Art, sowie Siche¬
rung der während der Verhandlungen in Spa in Aussicht gestell¬
ten zureichenden Belieferung des deutschen Wirtschaftsgebietes
mit oberschlesischer Kohle .

Direktor Baeslein -Hamburg verlangte erhöhte LebenSmittel -
rationen für das ganze deutsch- Volk und schiebt die Sckuld da¬
für , daß diese Rationen bisher nickt gewährt wurden, der Re¬
gierung zu . Es 'eien genug Lebensmittel in Deutschland vor¬
handen ! Mit bloßer Zulage der Regierung sei nicht? zu machen .

Herr von Siemens erklärte, der Hauptleidttragende von Spa
werde die verarbeitende Industrie fein . Koh.

'enmangel und Ar¬
beitslosigkeit würden die Folgen sein /

ReichrwehroorlW unb Kriegr-Mtr.
Als eine der nächsten Vorlagen wird das Reichswehrge-

setz den Reichstag beschäftigen . Soweit aus dem Entwurf,
der zurzeit noch dem Reichsrat vortiegt, Einzelheiten be¬
kannt geworden sind , trägt die Vorlage einen überaus re¬
aktionären Charakter , der alle wirklich republikanisch ge¬
sinnten Parteien zum schärfsten Widerstand herausfordern
muß. Besonders anstößig ist der 8 32, durch den das ge¬
samte Vereinigungs - und Versammlungsrecht der Soldaten
praktisch aufgehoben wird . Die Zugehörigkeit zu politischen'
Vereinen und die Teilnahme an politischen Versammlun¬
gen wird den Soldaten ohne alle Umstände untersagt. Aber ,
damit ist es noch nicht genug. Auch zu rein wirtschaftlichen
Zwecken sollen sich die Soldaten künftig nur mit Genehmi¬
gung ihrer Vorgesetzten versammeln und vereinigen dürfen.
Das gleiche gilt für alle übrigen Vereinigungen und Ver-
sammlungen zu nichtpolitischen Zwecken. Ein Bildungs¬
vortrag für Soldaten oder ein literarisches Lesekränzchen
soll künftig nur mit Genehmigung der Vorgesetzten gestat¬
tet sein.' Damit wird auch dieser kümmerliche Rest eines Vereini-
gimgsrcchtes illusorisch . Bei der bekannten reaktionären
Gesinnung des Offizierskorps werden nur noch solche Ber¬
einigungen geduldet fein , die ein gefügiges Werkzeug in der
Hand dieser Herren sind . Namentlich werden alle Vereini - -
gungen verboten werden , die irgendwie der Treue zur Re-
pnblik und zur Vcriasinng verdächtig sind . Für den Kun¬
digen kann nicht der geringste Zweifel bestehen, das z. B.
der Reichswirtschaftsverband deutscher Berufssoldaten unter
dem neuen Gesetz dafür wird büßen müssen, daß er unter
dem Kapp- Piltsch mit feinen neunzigtausend Mitgliedern
sich für die Regierung erklärte und damit wesentlich zum
Znsaininenbruch des verbrecherischen Unternehmens bei-
trug .

Dagegen werden gegenrevolutionäre und reaktionäre
Hctzorganisationcn ruhig iortbrstrhrn , wenn sie sich das be¬
kannte ..nationale " Mäntelchen umhängen. Denn „natio¬
nal " ist bekanntlich unvolitisch, auch wenn das Wort die
Flagge für ausgesprochen nationalistische und reaktionäre

I Politik bildet. Dir Folge des Gesetzes wird sein, daß jede
Möglichkeit entschwindet , ans die Reichswehr im Sinne der
Veriasiungstrcuc und der republikanischen Gesinnung ein-
zuwirkcn , sic wird bis ans den letzten Mann reaktionär und
monarchistisch werden.

Man begreift nicht , wie ein demokratischer Reichswehr-
minister seinen Rainen unter diesen Entwurf setzen konnte.
Aber es muß immer wieder daran erinnert werden , daß
sserr Gcßler nur den Titel des Reichswehrministersführte.
Bei seiner sachlichen Ahnnngslosiakeit hat er wahrscheinlich
nicht einmal den Sinn des 8 32 bemerkt , falls er ihn
überhaupt gelesen hat . Jedenfalls muß hier die Tatsache
konstatiert werden, daß ein zur Demokratischen Partei ge-
tzöriger Reichswehrminister die Hand dazu gibt, die gesamte
Reichswehr dem Feind jeder Demokratie auszuliefrr«.

Für die Sozialdemokratie ist die Stellungnahme völlig
klar . Sie hat schon in der Nationalversammlung — leider
vergeblich — dagegen gekämpft , daß den Soldaten das
Wahlrecht genommen wurdet Mit aller Entschiedenheit
muß sie verhindern , daß diese nun auch noch den Rest jeden
Staatsbürgerrechts einbüßen . Im Reichstage muß die
sozialdemokratische Frage zu jedem parlamentarisch zu¬
lässigen Mittel der Abwehr greifen, um die Durchführung’
dieses infam reaktionären Gesetzentwurfs zu verhindern.

Scharfe Iisserknzen imrW der m-
adWgize » Partei.

Innerhalb der Unabhängigen haben sich recht scharfe Dif¬
ferenzen entwickelt , deren Austrag man mit berechtigtem In¬
teresse verfolgen kann. Ein Teil der Unabhängigen — und be¬
sonders ' der unabhängigen Presse — sind fanatische , ober nur
selten mit sozialistischem Wissen ausgestattete Anhänger der
bolschewistischen . Methoden . Und dieser Teil der Unabhängigen
ist auch bereit, selbst um den Preis der totalen und bewußten
Zerstörung DeuHchlands, dem Bolschewismus auch bei uns zur
Durchführung zu verhelfen . Die Unabhängigen dieses

'
Schlages

zeichnen sich besonders durch einen rüden WortradikalismuS und
häßliche Unduldsamkeit aus , die ja beide immer mit der Un¬
kenntnis und einem Mangel an ruhiger und sicherer pclitischerArbeit verbunden sind . Dieienigen Unabhängigen dagegen , die
vom Sozialismus etwas verstehen, und auch früher in der noch

'
einigen Sozialdemokratie etwas geleistet haben, lassen sich natür -
lich den Blick für die realen Tatsachen durch den systematisch von.der unabhängigen Presse geschürten Haß nicht ganz rauben.
Dazu gehören vor allem Karl KautSkh , Hilferding und Ströbel ;
während eine Anzahl namhafter bisheriger Unabhängiger der
Partei den Rücken gedreht haben, weil sie sich von dem unab-
hängigen Krakeel- und Hehbetrieb angeekelt fühlten. DieseMänner sehen auch , daß die Fortsetzung der Politik, die pro -
grammatisch auf dem unabhängigen Leipziger Parteitag ke- •
schlossen worden ist. der Partei selbst wie schließlich den deutschenArbeitern zum Verderben , gereichen muß . , Sie lehnen ' diel
Uebertragung der selbst

' in Rußland dem Bankerott entgegen ei-
lenden bolschewistischen Methoden für Deutschland ab. der größteTeil der unabhängigen Presse hetzt deshalb seit Monaten gegen -
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Kautsky, Hilferding und Strobel , mit dem Erfolge, daß diehessischen Unabhängigen gegen Kautsky einen Ansschlugaiilraggestellt haben, während Strobel bereits in einem Berliner Vor¬ort ausgeschlossen worden ist. Besonders bemerkenswert undbeschämend für deutsche Arbeiter ist dabei , daß diese Ausschiuß -
anträge ans die Forderungen der Moskauer bolschewistischenMachthaber zurückzuführen sind , die die deutschen Unabhängigennur dann in die 3. Internationale aufnehmen, wenn nebenKautsky auch alle anderen einsichtigen Unabhängigen vorher aus¬
geschlossen werden. Dem radikalen Teil der Unabhängigen ' st— leider zu Recht — der Vorwurf gemacht worden, daß sie die
blutbefleckten Stiefel ententistischer Generale lecken ; cS mußrhnen aber noch nachgesagt werden, daß sie sich den bolschcwisti-Häuptern gegenüber in der traurigsten Rolle zeigen . Die
bolschewistischen Gewaltmethodcn, der Moskauer Blutrausch hatauch sie total erfaßt , sie taumeln ohne eigenen Halt dem ent-
gegen , das, wenn große Massen deutscher Arbeiter sich ! ebnenließen, zu einem namenlosen Unglück für Europa kühcen mühte.Es ist nun bemerkenswert, in der unabhängigen „LeipzigerBolkSzeitunS " eine Abwehr zu lesen gegen das Treiben bestimm ,ter unabhängiger Kreise, der radikalen Phrase und den MoS.kaurr Diktatoren zuliebe, Männer wie Kautsky, Hilferding,Strobel u . a. zu opfern. Unter der Ueberschrift : „Klärung "
schreibt die „Leipziger Volkszeitung" :

„Die Partei darf eine wissenschaftliche Kraft wie Kautsky,und einen Mann , der durch 40 Jahre unermüdlicher Arbeit seineHingebung an die Sache des Proletariats erwiesen hat, nichtohne äußerste Not von sich stoßen . Im Interesse der Partei ,nicht im Interesse Kautskys wenden wir uns dagegen. GenosseKautsky hat sich eine solche Stellung tn der sozialistischen Welt
geschaffen , daß er im schlimmsten Falle auch auf sich allein stehenkann. Seine Arbeit, sein Werk , bildet da« Postament , auf demer sicher steht . Die Unabhängige Sozialdemokratie aber ist nichtso reich an wissenschaftlichen Kräften , daß sie leichten Herzensruf rir cn Kautsky verzichten könnte. Auf dem Gebi cke derTheorie muß selbstverständlich der Spielraum der MeinungS-
sreihesi größer bemessen werden, rls auf den , °> i: Aktion . . .Genosse Kautsky ist einig mit uns im Ziel, er will denSozialismus , er will die Sozialisierung . Die Meinungsver¬schiedenheit , die zwischen ihm und uns besteht, bezieht sich nurauf den Weg nach diesem Ziel.

Es kann freilich scheinen, als ob ein Teil unserer Grossenvon der Anschauung auSgeht, daß man den Genossin Kautskyausschließcn müsse, um ein Hindernis einer Bereinigung desrevolutionären Proletariats in der dritten Internationale zubeseitigen. . . . Es fragt sich für uns nicht, ob wir den ge¬nossen Kautsky der Internationale wegen opfern müssen , son¬dern eS handelt fick darum , ob man den Eintritt in die dritteInternationale durch Nachgcbcn gegen sachlich unberechtigte For .derungen der Bolschewisten erkaufen darf , und da sagen wir :Rein . Die Spekulation wäre übrigens auch deswegen schonfalsch, weil daS Erckutivkomitee der dritten International , mitdem einen Opfer auch nicht zufrieden ist. ES fordert mit nichtminderem Nachdruck den Ausschluß deS Genossen Hilferding,des — „ Erzrechten" —, wie ihn die Antwort deS Komitees anunsere Partei nennt . Dem Genossen Hilferding ist weder eine
theoretische Auslassung noch eine Handlung vorzuwerfen, diezum Ausschluß berechtigen würde. Was ihm gewisse Partei ,genossen allerdings zum Borwnrf machen könnten, wäre die»,vnß er in kritischen Situasionen einen kühlen Kops (i:' -
»üb einer unberechtigten revolutionsromantischen Anwendungde» Aktionsprogramms im praktischen politischen Kampf stet»mit Entschiedenheit und mit stichhaltigen , ans fachkundigempolitischem Urteil geschöpften Gründen entgegengrtreten ist.Man mag den Genossen Hilferding zur Rechten zählen, wennman schon zur Gruppeneinteilung in der Partei kommen will.Man soll sich aber überlegen, wohin wir kommen würden, wennwir solche Verschiedenheiten der Auffassungen, wie sie etwazwischen Hilferding und Ledebour oder zwischen Hisferdingund Däumig bestehen mögen , zürn Grund von Ausschließungenmachen wollte. Die Partei müßte geistig verarmen , wenn manihr diesen Springquell der geistigen Erneuerung , der in den
Auseinandersetzungen der Richtungen liegt, verstopfen wollte .Man soll überlegen, zu welchen Konsequenzen eine solche Eng¬herzigkeit führen würde, dir „die Richtung Hilferding" mit demgroßen Bannfluch belegen wollte . Wo ist hernach die Grenzeder Rcchtgläubigkeit? Müssen dann vielleicht auch jene Ge¬nossen, die nicht an die allein srligmachende Betriebsrätc .Zen.

Sw li«fte Engel vom Throne Goller.
Von Alois Ulreich .

Neulich war im Himmel eine recht unangenehme Sachevorgefallen. Als man sich abends versammelte , um demHerrn einige Loblieder zu singen , fehlte der linke Engelvom Throne Gottes , jener kleine, dicke Engel, zu dessenObliegenheiten es gehörte , die Bücher des Lebens zu hal-ten wenn der liebe Gott darin vor dem Schlafengehen las,und die Seiten umzuschlagen , sobald eine ausgelesen war.Das war ein wichtiges Amt. Der Engel mußte zur Stellesein. Der liebe Gott war auch an ihn sehr gewöhnt , daßein anderer den Platz nicht aussiillen konnte , da dieserkleine Engel schon mit allen kleinen Wünschen des liebenGottes vertraut war und dessen Eigenheiten auf das bestekannte. So viel man aber auch rief und suchte und so zahl¬reiche Boten man nach allen Seiten aussendete — derkleine, dicke Engel blieb unauffindbar . Immer neue Hei-lige kamen herbei zur Andacht . Petrus befragte sie alle,ob sie denn nicht den kleinen , dicken Engel vom ThroneGottes gesehen hätten, aber niemand vermochte eine be¬stimmte Auskunft zu geben . Die meisten wußten nur, daßer auf der Himmelswiese nachmittags gestzielt habe unddann plötzlich weg gewesen sei .Tie Sache wurde ungemütlich. Der liebe Gott konntejeden Augenblick zur Stelle sein und der Engel war nochimmer nicht hier. Zweifellos wird der liebe Gott gleichfragen, wo der Engel ist, wenn er seinen Platz leer findet.Was sollte Petrus nur sagen ? Der liebe Gott will keineAusreden, sondern in allem und jedem die Wahrheit wissen.Wo nimmt man aber nur schnell die Wahrheit her, wenninan ihrer nicht habhaft werden kann? . . . Während sichPetrus noch den Kopf zerbrach , kam der liebe Gott auchschon daher Er grüßte nach allen Seiten und nahm rufisernem Throne Platz. Als er da gewahr wurde, daß derlinke Engel fehle und die Bücher des Lebens unbehütetherumlagen, fragte er , was denn loS wäre und wo manden kleinen Engel hingeschickt habe .
„Das ist eine merkwürdige Sache," ergriff Petrus ver¬

legen das Wort . „Der kleine Engel ist verschwunden ."

Mon 'ag, den 26. Juli 1926. « ekle *itnfe in der Münzstraße zu Berlin glauben, aus der Unab-
hängien Sozialdemokratie ausgeschlossen werden? Man be¬denke, daß dazu die tüchtigsten Gewerkschafter der NSP . ge .
yören, und man kann ermessen , wohin eine Taktik führen würde,wie sie von einigen Genossen jetzt anscheinend ohne besondereSkrupel vorgeschlagen wird. . . .

Klärung in der Partei wird nicht durch Ausschließungen,sondern durch den Kamps der Geister geschaffen und bedenklichstünde eS um die Partei , die sich innerlich nicht kräftig genugfühlte, um diesen Prozeß der Selbstkritik ertragen zu können .

politische Uebersicht.
Mehr Zurückhaltung.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Annäherung der
russischen Truppen an die deutschen Ostgrenzen eine schwereGefahr für die deutsche Republik bedeutet . Bei weiterem
Vordringen der bolschewistischen Truppen ist es nicht nur
möglich, sondern sogar wahrscheinlich, daß diese die Grenzeberühren, oder daß einzelne Formationen sie sogar über¬
schreiten. Deutschland hat sich, wie der kürzlich mitgeteilteErlaß des Reichspräsidenten bekannt gibt, mit erfreulicherEindeutigkeit auf den Boden der Neutralität den beidenStaaten Rußland und Polen gegenüber gestellt . ZumSchutze dieser Neutralität sind an der deutschen GrenzeOrtswehren ausgestellt die einen etwaigen Einfall russischerTruppen in deutsches Gebiet verhindern sollen . Die natio¬
nalistische Presse, deren ungeheure Schuld an der Kata¬
strophe des Jahres 1914 noch heute nicht in vollem Um¬
tange festae 'tellt ist . sucht nun die Annäherungin wögst ^st marktschreierischer Weise zu einer politischenSensation auszugestalten und die Gemüter der Deutschen ,insbesondere der Ostdeutschen , mit chauvinistischen Phrasenzu erhitzen . Wir sind der Ansicht, daß das deutsche Volkvon dieser Methode genug hat, und daß es in seiner über¬wiegenden Mehrheit die alldeutsche Provokationspolitik mitSchärfe zurücklocist. DaS deutsche Volk will keinen Krieg,mehr. Ter Militarismus ist in dep Ländern der Ententeauch heute noch tonangebend. Sorgen wir dafür , daß erwenigstens in der deutschen Republik endgültig erledigt istund sein frivoles Spiel nicht von neuem beginnen kann.
Scharfe Kampfstellung der bayerische» Sozial¬demokratie gegen die Regierung .

Im bayrischen Landtag kam eS zu scharfen Auseinander¬
setzungen zwischen der Sozialdemokruir und der Regierung .Genosse Abg . Timm führte u. a . aus :

War die RcgiernngSfraye betreffe, so sei kür die Sozial ,demokraten bisher schon Richtschnur gewesen da» Allgemein¬wohl deS BolkeS und bleibe eS auch jetzt, wo wichtige Gründesie hindern, an der Regierung teilzunehmen. Auf Grund seinesbisherigen Wirkens könnten die Sozialdemokraten zum Mini¬sterpräsidenten aus sachlichen Erwägungen kein Vertrauen ha¬ben . WaS sei mit den Militär » geschehen, die im März denGeneral Möhl bestimmten, in ungereckstfertigtrr Weise auf dieZivilbehörden einzuwirken? Warum nach dem Kapp -Putsch dieersten Untersuchungen gegen die frondiernden Militärs erst nachvier Wochen, andererseits aber umgehende Arbeitervrrhaftun »
gen nach der Versammlung im GewerkschaftShauS ? Wie ver-hält sich der Ministerpräsident dazu, daß in den Mörztagcn ein
Offizirrsauto mit Hauptmann Mayr nach RegrnSbnrg fuhr,»m Dr . Heim die bayerische Diktatur anzubieten ? Wie denktder Ministerpräsident über die Bestrebungen für die AbtrennungBayerns vom Reich ? Warum scheut man sich, gegen die Schul¬digen einzugrcifcn ? Warum geht man nur gegen Unabhän¬
gige und Kommunisten vor? Darf die Reichswehr ihre Waffenmißbrauchen und sich in die Politik einmischen ? Hinsichtlichder Einwohnerwehrfrage hat sich der Ministerpräsident unnötigsestgelrgt. Eine Notwendigkeit zu einer zentralistischen Orga .nisation der Wehren besteht nicht. Wie steht es mit dem Waf-^enschmuggel nach Tirol ?

Für die Schaffung eines Staatspräsidenten besteht keine
sachliche Notwendigkeit. Jede Entwicklung zum Zweikammer¬system werden wir entschieden bekämpfen . Was die Lebenshal¬tung anlangt , so haben sich die Verhältnisse seit einem Viertel¬jahr unerträglich verschlechtert . Der Preisabbau muß vom Ur-
produkt auSgehrn. Die gegenwärtige wirtschaftliche Krise ist zumTeil durch absichtliche Sabotage herbeigrführt der energisch be .
gcgnct werden muh . Warum enthalt da» KoalitiorSprogramm
so wenig üb.» sozial olitische Fragen ? Wir vermissen auch eine

rückhaltlose Anerkennung der demokratisch -republikanischenfaffung. Steht der Ministerpräsident auf dem Boden diese ,Verfassung? Wir stehen aus innerster Ueberzeugung auf de»Boden der Demokratie, bekämpfen rücksichtslos als zerklüftendund zersetzend jede Diktatur eines Autokraten oder einer Min.derbeit, verlangen aber auch, daß die Organe der Rechtspflegeabsolut in ' .' kt dastehen. Wir baden wohl eine demokratischeVerfassung. aber keinen demokratischen Minister. An einer j«j,chen Regierung können wir «as » :cbt beteiligen.
Ein Engländer über Oberfchlesien.

Den „P . P . N." wird geschrieben ?
Der namhafte Politiker Garvin beschäftigt « sich in,

«Observer" mit der polnische » Frage und kommt dabei zu eini-
gen wichtigen Erkenntnissen. Gr schreibt : Angespornt durch di,
französisch « Militärschnle, deren Theorien über Mitteleuropa
phantastisch weit von aller Wirklichkeit entfernt sind, stürztendir Polen sich in selbstmörderische Abenteuer gegen alle ihreNachbar». Die Folge ist da» Chaos, das wir vor uns sehen . In ,Norden haben die Litauer ihren Sonderfrieden mit Rußland
geschlossen und Wilna wiedergewonnen, im Süden mutz Teschenmit seinen Kohlenfeldern zum Teil den Tschechslowaken über-
lassen werden und wenn Oberschlesien , daS niemals eine» Teil
de» historischen Gebietes von Polen ausmachte, das dagegen ei»
nnentbehrlicheSGebiet für Deutschlands Leben ist, den Deutschen
nicht überlassen wirb, dann wird eS keinen dauernden Frieden in
Mitteleuropa und keine dauernde Sicherheit für Polen geben.Wenn die Deutschen halten , was sie in Spa versprochen haben,werden wir eine gute Strecke Wegs aus dem Chaos heraus-
kommen, aber ein» darf man dabei nicht übersehen, keine deutsche
Regierung kann bestimmte Pläne machen und feste Versprich,
ungen abgeben » »de ste weiß, ob sie die für Deutschla «d lebens¬
wichtige Prrlinz Oberschlesien erhält oder ve . liert . In seiner
Bereu ! » ,,g tur ganz Eurvoa ist Oberschlesien im Jahre 1W0
genau twaS E -.saß -Lothriugcn ' 870 u- nr . unb cs nüue
e>n genau so großer Fehler sein , Deutschland Oberschiesicn weg.
zm' . 'kvien, wie es damals ein Fehler :vae, Elsaß -Liihringe»^
Frankreich zu nehmen. Zum Glück sieht es jetzt so aus , als ob
die kcmmeude Abstimmung das Land für Deutschland reiten
lönnie . Anfänglich hofften die Polen äü von Hunoert de:
S '. 'mmcn zu erhalten , da» ist jetzt nach iem Urteil aller Ku>..
digeu auSgesch^essen . Oberschlesien ist eine hoch, - . '. •nn -.-t, in¬
dustrielle Provinz , ihr Uebergang zu einem noch ganz unfer¬
tigen Staatswesen würde sie ganz aus dem Gefüge bringen.Die polnischen Bergleute und Hüttenarbeiter wollen auch die
Vorteile der deutschen Sozialgesetzgebung nicht verlieren.
Schließlich hat di« wild« Politik Warschau- zahlreiche Polen in
allen strittigen Gebieten vor den Kopf gestoßen . Wenn die
Volksabstimmung Oberschlesien bei Deutschland beläßt, so darfman auf eine Ordnung und Beruhigung Europas hoffen und die

. künftigen Wirtschaftsverhandlungen zwischen Deutschland undi
! den Verbündeten werden sich auf einer weit solideren Grund¬
lage abwickeln können.

Abg . Hne und die Emmarschklansel.
Abg . Genosse H u e erörtert im „Vorwärts " die Kohlen -! frage , die eine internationale Frage sei, die nur international‘

geregelt werden könne . Hue sagt:
Die Bergarbeiter und — man vergesse sie nicht — die

Traniportarbeiter sind die Nächsten dazu, die Bestimmungenvon Spa praktisch auszusühren . Ich kann getrost versichern ,daß diese Arbeiter ihr Bestes tun werden, um ihre Heimat vordem Schicksal einer militärischen Okkupation zu bewahren und
die RegierupgSverteter in Spa haben ja nur unterschrieben, um
nicht weitere Teile Deutschland» militärisch besetzen zu lassen.Daß die Ausführungen des Kohlendekrets ungeheure technischeSchwierigkeiten machen würden und sqzialpolitisch gefährlich «

i Komplikationen nach sich ziehen könnten, ist der Entente in Spagesagt worden. Die Situation ist also so : Wenn sich un » trotzunsere» guten Willen? zur Ablieferung des fixierten Kohlen -
qnantums von 2 Millionen Tonnen monatlich unüberwindliche
Schwierigkeiten rntgegenstellen und Marschall Fach marschierthierauf trotzdem in das rechtsrheinische Deutschland ein, dannkann da» nicht ander » als eine militärische Exekution gegen dieArbeiter, in erster Linie gegen die Bergarbeiter , ausgenommenwerden Die Folge dieser Exekution wäre alles andere al» eine
Abhilfe der Kohlennot in West - und Südeuropa . Weil mir be¬kannt ist, wie dringlich Frankreich, wie Deutschland, Holland,Oesterreich, Italien , die Schweiz und Skandinavien der Kohlenbedürfen und weil ich in der Besetzung des Ruhrgebiets durchJoch eine katastrophale Verschärfung der internationalen Koh¬lennot erblicken muh, deshalb warnte und warne ich vor dieser

„Dann muß er gesucht werden," befahl der liebe Gott .
„DaS haberl wir ohnehin schon getan," berichtet Petrus .

„Aber niemand findet ihn .
"

Da war der liebe Gott ungehalten und wendete sich andie herumstebenden Heiligen indem er sie fragte, was sie
zu dem Falle meinten. Die Heiligen gaben ihre Meinungab, je nachdem sie dem kleinen Engel wohl gesinnt warenoder nicht . Darin waren jedoch alle einig, eS sei unerhört ,daß im Himmel etwas abhanden komme.

„Ja , ja," sagte ein älterer Heiliger, der schon seine acht¬hundert Jahre im Himmel ist. „Wenn ich mir etwas zusagen erlauben 5arf, so ist es dieses, daß man jetzt im
Himmel allerlei kuriose Leute herumgehen sieht, denen man
doch gleich anmerkt, daß sie nicht hereingehören. Gerade
heute ist mir ein solcher ausgefallen . . . Ein großer, langerKerl wars , der komischerweise ein Glas im Auge hatte und
sich den Schnurrbart , weiß der Himmel warum , steil auf-gedreht hatte . . .

"
„Ten habe ich auch gesehen," pflichtete JakobuS der

Jüngere dem Heiligen bei .
„Und ich auch," bemerkte der gute alte Matthäus . „Ge¬rade als ich heute mit dem heiligen Sebaldus ein kleines

Spielchen arrangierte und der heilige Sebaldus seinen
Heiligenschein als Pfand einsetzte, kam der lange Menschauf uns zil, klemmte sein Glas ins Auge, sah uns streng anund verwies uns das Spielen , da eS keines der erlaubtenSviele sei , die im Strafgesetzbuch Nominativ aufgczähltwären . . . Hat schon einer so etwas gesehen? Er nahmuns die Karten weg , konfiszierte den Spieleinsatz und sagte ,er werde Strafantrag stellen wegen Hazardspiels . . ."

„Den Mann kennen wir ! " riefen jetzt mehrere Stimmen
durcheinander. „Das ist der nämliche , der heute nachmittagauf die Himmelwiese gekommen ist , als wir zusammenge¬treten waren, um zu beraten, was wir an der heiligenMonika ihremNamenstag machen und veranstalten wollten.Gerade als einer von uns eine Ansprache hielt, kam der
lange Patron mit dem Glasauge und fragte, wo wir den
polizeilichen Erlaubnisschein für diese Versammlung hätten.Da wir ihn auslachten, rief er zornig : „Sie werden schonsehen, was Ihnen passiert. Das Oberlandesgericht versiebt

in Versammlungsangelcgenheiten keinen Spaß . Sie wer¬den noch die Sache bereuen. Im Namen des Gesetzes löse
ich die Versammlung auf.

"
Nachdenklich über diesen Bericht schüttelte der liebe Gottden Kopf und wollte eben etwas in seiner ewigen Weisheit

sagen , als eine Stimme aus dem Hintergrund ertönte, die
schnarrend rief : „Ah . . . kolossale Schlamperei hier . . .nirgends ein geordnetes Kanzleiwesen . . . keine Einlauf¬
stelle, kein Protokoll . . . kein Archiv . . . unglaublich . .
einfach unglaublich . . . Wo ist denn nur hier daS Präsi¬dium, damit man sich gehörig beschweren kann . . ." . ,Da taten sich auf einen Wink des lieben GotteS dieReihen der Heiligen auseinander und man sah im Hinter¬grund der Versammlung plötzlich einen langen, magerenHerrn mit dem Monokel im Auge stehen.

„Pardon, " sagte dieser Herr jetzt, als er des lieben Got¬tes ansichtig wurde. „Pardon , erlauben, daß ich mich vor¬
stelle : Mein Name ist Kniepke , Staatsanwalt vom Amts¬
gericht römisch drei . . . Ich habe durch den- Tod eine Ein¬berufung in die Ewigkeit bekommen und sinde nirgendseine Einlaufstelle . . . Hier ist wohl das Präsidium ? . .

„Ja . so etwas Aehnliches .
" entgegnete der liebe Gott.

„Ist mir sehr angenehm. Wenigstens kann ich dann
sofort zur Kenntnis bringen, daß ich zwei Herren beim
Hazardspiel ertappt habe und auch gleich darauf eine ver¬botene Versammlung auflöste . . . Es sind ja Zuständehier . . . Zustände, die deutlich bekunden , daß hier dieunteren Amtsstellen nicht gehörig hinter den Leuten hersind. Denken Sie sich nur , finde ich da nicht heute nach-niittag auf der großen Wiese da unten einen gut entwickel¬ten nackten Jungen , der vor allerlei erwachsenen DamenAllotria trieb . . . Ja . das geht doch nicht I Wohin kom¬men wir denn mit solchen Zuständen . .

„O mein !
" rief da Petrus aus , „das war ja sicher unserlinker Engel vom Throne Gottes . . ."Staatsanwalt Kniepke richtet seine strengen Blicke ausPetrus . .

„Was meinen Sie , alter Herr ? . . . Engel? . . . Engelgibt es nicht im Strafgesetzbuch . . ."
„Ja . wo haben Sie denn den Engel nur binaetan?"
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"’aiiiriidjcn Gewaltpolitik. Rückhaltlos erkennen wir So ^ ia-

j en Anspruch Frankreichs auf Kohlenhilfe an unbeachtet
T^ ßersaillers Vertrags . Die Kohlennot in den andern Län-
s!t,i muß gleichfalls kräftig gemildert werden. Wir leiden alle
Einander , darum soll man nun endlich das Schwert in die
^ eide stecken und darin lassen, um so bester wird es gelingen,
^ /oroduktiven Kräfte wirksam zu machen für die gegenseitige
LLf- im Völkerbund .

Brenne » von Getreide.
Sicheren Beobachtungen zufolge , bat neuerdings das Bren¬

nen von Getreide zu spirituösen Getränken einen erheblichen ,
jje Ernährungswirtschaft beeinträchtigenden Umfang angenom¬
men . Man ist diesen Machenschaften erst fetzt auf die. Spur
oekcmmcn und hat sofort die nachdrücklichsten Maßregeln zur
llnültrückung dieses verbrecherischen Treibens getroffen. Gc-
EbSmäßiger Getreidebrand wird bekanntlich mit fünf Jah -
'en Gefängnis, sehr hohen Geldstrafen und Ehrverlust gc -
-hutkt .

Aufhebung eines großen Schtvindelnnter-
nehmenS.

Tie ..Vossische Zeitung " berichtet über die Aufhebung der
Aufbauzentrale in Be 'rlin - Schöneberg durch den
Sraatskommistar für Wohlfahrtspflege, eines Zweigunterneh -
mcns eines Schwindelkonzerns, der vaterländische Opferwillig¬
keit mißbraucht und Millionen getäuscht habe . Sein Rückgrat
sei der sogenannte „ Zweckverband Oberfchlesien " , der mit Ober-
'Llesien nichts zu tun habe, mit einem großen Büroapparat ar¬
beite, und sogar eine neue Parier , die Aufbaupartei gegründet
habe, die bei den Reichstagswahlen 16 000 Stimmen erhielt.

Aus den beschlagnahmtenPapieren geht hervor, daß in etwa
vier Monaten 1 200 000 M zu angeblich vaterländischen Zwecken
gesammelt worden sind . Von diesem Betrag fanden sich nur
noch 20 000 M vor. Von der ganzen Million ist nicht ein einziger
Pfennig für die Abstimmung in Oberschlesien verwendet worden.
Tie Gelder flössen zum größten Teil in die Taschen der Ge¬
schäftsführer und der Aquisiteure, die Provisionen bis zu 40
Prozent bezogen . Wie das Blatt von zuständiger Stelle erfährt ,
ist der Zweckverband Oberfchlesien nur eine der zahlreichen groß-
angelegten Wohltätigkeitsschwindeleien nach dem Kriege. In
Lerlin allein lebten etwa 200 Menschen von diesem Betrüge .
Iz sei außerordentlich schwer, den Schiebern das Handwerk zu
legen, da sie außerordentlich geschickt vorgingen.

Badische Politik.

Wassenlrsnipf oder K!a $$emw$ö&nung.
Wohl bei allen politischen Parteien hat der warmherzige

Mahnruf des Reichskanzlers Fehrenbach zum inneren Frieden
einen Widerhall gefunden, den er 24 Stunden vor der Abfahrt
der deutschen Negierungsmitglieder nach Spa an die Volksver¬
treter richtete . In der Tat kennt die ganze deutsche Geschichte
kaum einen Zeitpunkt, in dem innerer Friede und innere Ge¬
schlossenheit dem Volke dringender not getan haben als heute.
Diese weit verbreitete Erkenntnis macht es leicht verständlich , daß
das bürgerliche Schlagwort von der notwendigen Klaffenversöh -
nung eine so große Rolle spielen konnte , und es kann wirklich den
Anschein haben, als ob die Klassenversöhnung, wie die bürger¬
lichen Parteien sie auffassen, ein mögliches und allgemein er¬
strebenswertes Ziel sein müßte.

Wenn der Sozialdemokratie neuerdings zum Vorwurf ge¬
macht wird, daß sie noch immer am Klastenkampfe festhalte, und
demgegenüber das Ideal der Klastenversöhnung propagiert wird,
so mutz dieser offenbaren Begriffsverwirrung Einhalt geboten
werden. Die bürgerliche Presse zeigt eine geradezu unerhörte
Berständnislosigkeit für die sozialistische Ideenwelt und ihre
historische Begründung und treibt speziell mit dem Begriff des
Klaffenkampfes Mißbrauch . Immer und immer wieder ist von
führender sozialistischer Seite aus darauf hingewiesen worden ,
daß der Klaffenkampf keineswegs gleichbedeutend mit Klaffen¬
haß ist. Deshalb sind Klaffenkampf und Klastenversöhnungauch
durchaus keine Gegensätze , sondern Verhalten sich zu einander
etwa wie Ursache und Wirkung, oder , nach treffender ausgedrückt ,
wie Mittel und Zweck . Der Klaffenkampf soll der Sozialdemo¬
kratie als Mittel dienen, um die Beseitigung der Klaffenunter¬
schiede, die gesellschaftliche Gleichberechtigung aller Volksgenossen
herbeizuführen .

Die Klaffenunterschiede sind das Produkt einer jahrtausend-
alten gesellschaftlichen Entwicklung und haben im letzten Jahr¬
hundert im Zeitalter des Hochkapitalismus eine Verschärfung
erfahrest, die notwendig zu Konflikten führen mußte. Diese
Voraussicht hat dazu geführt, der proletarischen Bewegung, die
aus den wirtschaftlichen und sozialen Zuständen seit der Mitte
des vorigen Jahrhunderts entstanden ist, den Klashrnkampf als
besonders wirksame Waffe in die Hand zu drücken. Das Prole¬

tariat darf diese Waffe nicht eher aus der Hand legen , und zer-
brechen , als bis durch die endgiltige, dauernde Beseitigung aller
Klassenunterschiede die wirkliche soziale Gleichberechtigung für
das ganze Volk restlos erkämpft worden ist.

Run wird freilich von der bürgerlichen Preste mit Vorliebe
darauf hingewiesen, daß seit der Novemberrevolution ja die
Gleichberechtigung aller deutschen Staatsbürger durchgeführt
und in der neuen Reichsverfastung auch ausdrücklich festgelegt
sei . Formal - politisch trifft das natürlich zu . Aber die Schluß¬
folgerung, daß damit auch der Klassenkampf überflüssig gewor¬
den sei und nur noch zur Befriedigung parteiegoistischer Inter¬
essen dienen könne , greift fehl. Das Produkt langjähriger und
tief einschneidender gesellschaftlicher Entwicklungen läßt sich nicht
über Nacht durch Errichtung der politische» Gleichberechtigung ,
durch Gesetzesbestimmungen und Programmerklärungen besei¬
tigen.

Auf Schritt und Tritt stoßen wir auch noch immer auf die
Vorurteile der sogenannten „besteren " Kreise und „ gebildeten "
Stände gegenüber der werktätigen Bevölkerung. Geradezu ab¬
stoßend berühren oft die gehässigen Angriffe bürgerlicher Presse¬
organe gegen Angehörige der Arbeiterschaft, die auf Grund ihrer
persönlichen Tüchtigkeit in Regierungsstellen oder Verwal¬
tungsposten berufen werden. Selbst die Kirche, die vom Christen¬
tum Jesu heute nicht viel mehr als den Namen hat, dient viel¬
fach einer Vertiefung anstatt einem Ausgleich der Klassen¬
gegensätze .

Nicht gegen einzelne Gruppen von Personen , wobl aber zur
Beseitigung sozialer Rückständigkeiten und zur Reformierung

: der menschlichen Gesinnung muß deshalb der Klastenkampf wci-
tergeführt werden, und er wird noch lange und harte Kampf -
Proben zu bestehen haben . Der Begriff „Klassenversöh¬
nung " enthält deshalb überhaupt einen Widerspruch in sich
selbst. Freilich mit leeren agitatorischen Gesten und Phrasen
wird sich kein Klaffenkampf führen lassen . D >e Sozialdemokratie
wird sich nicht in ihrem Bestreben beirren lassen , alle ihre Kräfte
anzuspannen , um über den Klassenkampf hinaus zur Beseiti¬
gung der Klassengesellschaft und dadurch zu einer
Versöhnung der menschlichen Gesellschaft zu gelangen.

Ein Schurkenstreich der Mannheimer „ Tribüne ".
In einer Notiz, Lberschrieben : „Wo Herr Geßler die

jgaffensuchensollte ", behauptete die unabhängige „T r i-
h ft n e" in Mannheim in ihrer Nr. 167 vom 22. Juli , die Leute
rer in Mannheim liegenden Sicherheitswehr Hütten
kurz vor der in diesen Tagen erfolgten Revision ihre Waffenbe- t
stände durch eine Sonderkommission der Alliierten ^
de» Auftrag erhalten , nur einen kleine » Teil der vorhandene» 1
Handwaffen in der Waffenmeisterei zu belaffen , und den '
übrigen großen Bestand zu verstecken. Die vorhandenen M a -
schinengewchre und das Panzernntomobil seien
für die Kontrollkommission ebenfalls nicht vorhanden gewesen .
Man wolle auf diese Weise der Entente Vortäuschen, daß der
fehlende große Teil der Waffen sich im Besitze der Arbeiterschaft
örfindr. Wer beginne mit der Sabotierung des Abkommens von
Spa?

An dieser ganzen Geschichte ist, «ne uns von zuständiger
Leite mitgeteilt wird, nicht ein wahres Wort. Zunächst habe
überhaupt keine Revision der Waffenbestände der Sicherheits-
tvehr durch die Franzosen stattgefunden. Zum „Verstecken" von
Waffen sei deshalb nicht der mindeste Grund vorhanden gewesen ,
»ad das P a n z e r a u t o, von dem die „Tribüne " spricht, sei
überhaupt erst vor wenigen Tagen hierhergekommea, es sei eines
der ganz großen und schweren und könne also unmöglich von ir -
ge»d Jemandem „versteckt" werden.

Die Aktion der „Tribüne " charakterisiert sich also als eine
>r » e gemeine Denunziation der deutschen

„Ich habe den Bengel konfisziert .
"

„Ah , das ist nicht schlecht ! " sagte da der liebe Gott . „Jetzt
konfisziert mir der gar schon meine Engel .

"
„Bitte , verzeihen Sie , die Konfiskation war vollkommen

berechtigt, denn es liegt doch zweifellos ein Vergehen gegen
die öffentliche Sittlichkeit in idealer Konkurrenz mit einem
öffentlichen Aergernis vor . . ."

„Wo ist denn der Engel ?" warf Petrus besorgt ein.
„Ich Hab ihn in die Sternkammer gesperrt," erwiderte

der Staatsanwalt .
Der liebe Gott befahl, daß der Engel herbeigebracht

werde, und wendete sich dann an Kniepke, indem er ihm
ruseinanderfetzte , daß im Himmel andere Gesetze gelten als
auf Erden und daß mithin hier manches erlaubt sei, was
auf Erden verboten wäre. Der liebe Gott mußte seine
ganze Weisheit aufwenden , um Kniepke zu überzeugen, der
noch immer in der Sache an das Oberlandesgericht gehen
wollte. Schließlich gelang es der Güte des lieben Gottes
aber doch mit Hilfe eines glücklichen Einfalls , den Staats¬
anwalt Kniepke für sich zu gewinnen . Er übertrug ihm
nämlich das Studium des Falles „Adam und Eva " behufs
Abfassung der Anklageschrift für das Jüngste Gericht . Hoch¬
befriedigt über diese wichtige Aufgabe , dankte der Staats¬
anwalt dem lieben Gott und zog sich dann sofort, an die
neue Arbeit gehend zurück, nicht ohne vorher doch noch
dem linken Engel vom Throne Gottes , den man inzwischen
herbeigebracht hatte, einen strengen, warnenden Blick zu-
vlwerfen, da er noch immer nackt war . . .

Zu Petrus aber sagte der liebe Gott abends vorm Schla -
wngehen : „Weißt , Petrus , einen Staatsanwalt darfst mir
nutzt mehr in den Himmel hereinlassen. Man hat mit den
Leuten nur lauter Scherereien . . ."

Angegangene Bücher und Zeitschriften .
l^ lle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften sind von unserer Parteibuchhandlung zu beziehen .)

Von der Neuen Zeit ist soeben das 17 . Heft vom 2. Band
»er 88. Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt de? Heftes
heben wir hervor : Spa . Von Erwin Barth . — Die wirtschaft-
*lc9e Entwicklung Japans in neuester Zeit. Von Erich Pagel .
1. — Preußentum und Sozialismus . Eine Auseinandersetzungmrt Oswald Spengler . Von Dr . K . Hoppe . — Die Erwerbs -
wstufürsorge. Von Heinrich Crodel. — Literarische Rundschau :

, ®TS oder 'Munin ? — Demolratie oder Diktatur ? Von Hein-
^ ch Cunow . Georg v . Below, Soziologie als Lehrfach . Von
Sranz Laufköttcr. Klara Viebig Das rote Meer . Von Kl . —

Die Zahl der Erwerbslosen in Deutschland.
Die Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist durch
Buchhandlungen, Postanstalten und Kolporteure zum Preise°n J3 das Vierteljahr zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei
Post nur für das Vierteljahr bestellt werden. Das einzelne

kostet 1 M. Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung.

Wehr gegenüber den Franzosen , und zwar infolgeder Leichtfertigkeit der ausgestellten Behauptungen als ein ganzbesonder- niederträchtiger Streich. Die? umsomehr, als daS
unabhängige Blatt wiffen muß, daß seine Nachricht bei der un¬
mittelbaren Nähe des besetzten Gebietes von den Franzosen so¬fort aufgegriffcn und zur entsprechenden Verwertung nach
Paris weitergegeben wird.

0esi0$$en$c!)<tMwepst3.
Gute Erfolge .

In dem gewerkschaftlichen Fachorgan der Por - ellanarbei-
tcr, „Die Ameise "

(Nr . 23p finden wir Berichte aus Magde¬
burg und Nürnberg über Mitgliederversammlungen, die
sich mit dem Versicherungswesen und der Volksfürsorge
befaßten . In elfterer gelang eS unserem Freund und Rech¬
nungsführer B a e r , eine große Zahl Aufnahmen nach seinem
Vortrage zu erzielen und in letzterer konnte unser Nürnberger
Freund Ringelhan mit seinen vortrefflichen Ausführungen,
die er an Hand von Beispielen aus unserer Zeitung beweis¬
kräftig gestaltete, den letzten Rest der Zahlstellenmitgliedepin hie
Bo l k S f ü rs o rg e aufnehmen, so daß nunmehr alle or¬
ganisierten Porzellanarbeiter versichert sind.
Bravo ! Nun geht hin , ihr gewerkschaftlich organisierten
Arbeiter aller Berufe , und tut desgleichen .

Sozirüe Arrndschrm .
Gesetzliche Regelung der Familienverstchrrung.

Die Badische Gesellschaft für soziale Hygiene hat soeben an
den Reichstag ein Gesuch betr. die Neuregelung der Familien¬
hilfe gerichtet. Es soll ein Gesetz ausgearbeitet werden, das
sämtlichen Krankenkaffen die Pflicht auferlegt , diese Leistung zu
gewähren, d. h. insbesondere die Kosten für ärztliche Behandlung
und Arzneien zu übernehmen . In diesem Gesetz soll zugleich
anaeordnet werden, daß die Gemeinden (Kreise ) , die Gliedstaaten
und daS Reich den Krankenkaffen zur Durchführung der Fa¬
milienhilfe angemeffene Zuschüsse gewähren. Sollte es sich nicht
erreichen laffen, daß durch ein Reichsgesetz die Familienversichc-
rung zur Pflichtleistung gestaltet wird, so bittet die genannte
Gesellschaft den Reichstag, eine Bestimmung zu schaffen, wonach
jeder Gliedstaat befugt sein soll, in seinem Bereich gesetzlich an¬
zuordnen, daß alle Krankenkaffen Familienhilfe gewähren müs¬
sen und zur Durchführung dieser Vorschrift Zuschüsse vom Staat
und den Gemeinden (Kreisen) erhalten . Gleichzeitig wurde an
den Badischen Landtag das Gesuch gerichtet , daß , sobald die ge¬
kennzeichnete Befugnis aufgrund eines Reichsgesetzes borliegt,
ein Gesetz geschaffen wird , nach welchem alle badischen Kranken¬
kassen Familienhilfe gewähren müffen und zur Durchführung
Staatszuschüffe erhalten sollen.

Die Lage des ArbcitSmarktes.
* Die Lage de? Arbeitsmarktes ist in der Derichtswoche

vom 16. bis 22. Juli ds. Js . unverändert geblieben . Die
Zahl der Erwerbslosen hat weiter zugenommen und
beträgt heute 4267 ; die der darin enthaltenen weiblichen Arbeits¬
losen ist ebenfalls um etwa 40 Personen gestiegen . Betriebs¬
einschränkungen, besonders in der Möbelindustrie, mußten wie¬
der mehrere vorgenommen werden. In der Bijouterieindustrie
ist die Lage noch die gleiche.

Von den in großem Maß vorgenommenen Betriebseinschrän¬
kungen wurden etwa 1760 männliche und weibliche Arbeitskräfte
betroffen, die alle mit verkürzter Arbeitszeit arbeiten müssen .
In der Bijouterieindustrie des Bezirks Pforzheim können etwa
8000 Männer und 6000 Frauen nur 2—6 Tage in der Woche be¬
schäftigt werden. Vorübergehend mutzte die Möbelfabrik Trefz-
ger in Rastatt mit 250 Männern ihren Betrieb schließen ; die
Arbeiter konnten jedoch gleich wieder bei Notstandsarbeiten Ver¬
wendung finden . Für Erwerbslosenunterstützungen wurden in
der Berichtswoche 216 837 M, gegenüber 217 972 M in der Vor¬
woche ausgegeben. Mit Notstandsarbeiten waren in derselben
Woche 3 122 Erwerbslose beschäftigt .

flus der Partei .
Tie Mannheimer Genoffen nnd ihr Parteiorgan .
In einer stark besuchten Generalversammlung des Sozial¬

demokratischen Vereins Mannheim wurde auch über die
Presse debattiert . Wir lesen in dem Versammlungsbericht:

Zum zweiten Punkt , „Bericht über die Neuwahl der Preß -
kommission ", gibt in Vertretung des Genossen Makat Genosse
Krämer den Bericht. Ueber die taktische Haltung lagen keine

Beschwerden vor. Infolge der fortgesetzten Preissteigerungen
mutzte die Preßkommission verschiedentlich mit der Geschäfts -
leiturig die Frage der Abvnnemcntserhöhnngcn prüfen.

Alle Redner , die zu diesem Punkte das Wort ergriffen,
drückten ihre Befriedigung über die geleistete Arbeit der Ge¬
samt-Redaktion aus .

' DaS Interesse für unser Parteiblatt kam
in den Anträgen über die weitere Umgestaltung zum Ausdruck.
Von den verschiedensten Seiten wurde der Ausbau des Han¬
delsteils gewünscht , während wieder andere Genossen besondere
Beilagen für die Frauen wünschten . Sobald die allgemein«
Lage und besonders die leidige Papierfrage in ein Stadium ge¬
treten ist die solche Wünsche realisierbar machen , soll diesen
Fragen nähergetreten werden . — Auch eine Jugendbcilagc, ähn¬
lich wie im „ Hamb . Echo" , will ein Genosse eingeführt wissen.
— Ein Redner tritt für Aufnahme der kirchlichen Gottesdienst .
Inserate ein. Worauf erwidert wurde, daß gegen deren Auf .
nähme im Inseratenteil jedenfalls keine Einwendungen zu
machen seien. Im übrigen wurde der Grundsatz: Religion ist
Privatsache, in den Vordergrund gerückt.

Seitens der Redaktion wurde für die anerkennenden Worte
der Genossen gedankt und die Versicherung abgegeben , daß auch
fernerhin alles geschehen werde um unserem Parteiblatt die
achtunggebietende Stellung zu erhalten , die cs bereits innerhalb
unserer B 'weguna einnimmt und durch tatkräftiges Zusam¬
menarbeiten dem sozialistischen Gedanken Vertiefung zu ver¬
schaffen . Das gespendete Lob werde Ansporn sein, unsere Presse
vorwärts und aufwärts zll bringen .

Pforzheimer Freie Presse.
Seit letzten Samstag erscheint das bisherige Kopfblait un¬

seres „Volksßreuud", die „Freie P r e s s e" - P f o r z h e i m ,
als selbständiges Blatt . Ein langgehegter Wunsch der Pforz¬
heimer Arbeiterschaft ist nun in Erfüllung gegangen. Schm in
den Jahren vor dem Kriege hatten die Bemühungen und Be¬
strebungen der Pforzheimer Genossen eingesetzt, ein eigenes Blatt
herauszugeben . Es ist klar, daß auf die Dauer für ein sowohl
wirtschaftlich wie auch nach anderer Richtung anders gelagertes
Gebiet, wie das Pforzheimer es gegenüber jenem von Karlsruhe
ist, ein Blatt , das außerhalb Pforzheim hergestellt wurde, den
Anforderungen der Leserschaft nicht genügen konnte . Dazu
kamen noch die Schwierigkeiten der Herstellung — die Redaktion
befand sich dauernd in Pforzheim , der Satz und Druck wurde
in Karlsruhe hergestellt, der Versand usw . — die in den Pforz¬
heimer Genossen den Wunsch nach einer eigenen Zeitung immer
reger werden ließen . Schon vor dem Kriege , im Jahre 1914,
wurde mit der Sammlung eines Druckereigründungsfonds be¬
gonnen, man hoffte durch Gründung einer Genossenschaft mit
beschr. Haftung da? notwendige Kapital zusammenzubringen.
Allein der unselige Krieg zertrümmerte jäh all die frohen Hoff¬
nungen ; die gesammelten Gelder wurden größtenteils an die
Familien wieder zurückgezahlt, denn die Pforzheimer Industrie
wurde ja durch den Kriegsausbruch mit am härtesten getroffen.
Arbeitslosigkeit und Einberufungen brachten viele Not in die
Familien . Nur mit tatkräftiger Hilfe des „ Volksfreund "
gelang eS dem Kopfblatt, über den Krieg „durchzuhalten" .

Die Revolution entfachte den Lebensmut der „Freien
Presse " aufs neue . Die Zahl der Abonnenten wuchs in immer
erfreulicherer Weise, die Voraussetzungen für die Selbständig-
machung waren damit gegeben. Aufs neue gingen die Ge¬
nossen an die Arbeit und in kurzer Zeit war das Kapital bei¬
sammen, mit dem die Druckereigründung der Firma „Pforz¬
heimer Verlagsdruckerei Freie Presse G. m. b.
H .

" vorgenommen werden konnte. Am letzten Samstag erschien
die Nr . 169 der „Freien Presse" als erste Nummer in neuem
Gewände, gedruckt auf der eigenen Rotationsmaschine, unter
eigener Verantwortlicher Leitung der Gen. Redakteur Alwin
Reiß mann , bisher in Kassel , und Redakteur Fr . Schü¬
belin , bisherigem Leiter und Geschäftsführer der „Freien
Presse".

Die Pforzheimer Genossen dürfen stolz sein auf das, was
sie nun erreicht haben . Mit dem Stolze des Vaters, der seinen
' elbständigen Sobn in die Welt hinausziehen läßt , nehmen wir
vor dem auS unserm Hause geschiedenen Blatte Abschied. Un¬
sere besten Wünsche begleiten den neuen Mitstreiter, den sechsten

'
nun in Baden, auf seinem ferneren Wege . Möge er die Ge¬
nossen in Pforzheim in neuen Kämpfen zu neuen Siege«
führen !



K i

Nr. 170.
HRunfn^ , bcn 2ß. Juli 1920.

Gewerkschaftliches.
Hausangestelltcnmangel an allen Orten.' Da - „ReichSarbeitsblatt" veröffentlicht unter Arbeiter¬statistik , daß in allen Bundesstaaten die Hausangestellten äußerstknapp sind.

Der Zentralverband der Hausangestellten'
»«merkt dazu :

Diese Notschreie würden in dem Augenblick verstummen,wenn man dieesn Beruf einmal den Zeitverhältnissen entspre¬chend entlohnen, und zum anderen die Hausangestellten denübrigen Arbeiterinnen gleichstellen würde ; d. h. Arbeitszeit undFreizeit so einteilen, daß sich die Hausangestellten als Menschenfühlen. In den Kreisen der Arbeitgeberinnen (der Hausfrauen )Weigert man sich, Tarife abzuschließen ; man weigert sich ferner,me begrenzte Arbeitszeit einzuführen .Man will der Hausangestellten nicht die freie Verfügungüber die Zeit nach 8 Uhr abends gestatten. Auch sie wollen , daßinan ihnen Zeit gibt. Schulen zu besuchen, um ihr Wissen in Be¬rufs - sowie allgemeinen Fragen zu vertiefen. Wenn man beiden Arbeitgeberinnen überall das nötige Verständnis dafürhätte, dann würden mit einem Schlage all diese Klagen ver¬schwinden und man hörte nichts mehr von Mangel an Kräftenim Hausangestelltenberuf .
Hier mit einzugreifen wird Aufgabe der Arbeitsämter sein »die, wenn sie genügend Kräfte vermitteln wollen , Mindestsätzefestsetzen müssen , damit auch die weiblichen Arbeitslosen andererBerufe geschützt und diese nicht als Lohndrücker eingeschobenwerden. Der beste Schutz wird stets aber darin bestehen , wennalles, was zum Hausangestelltenberuf zählt, sich als Mitglieddes Zentralverbandes der Hausangestellten Deutschlands an-ichließt .

Seite «.Letzte Nachrichten.
Freistaat Thüringen.

fugend und Sport .
Jugendherbergen .

Der Zweigausschuß Baden für Deutsche Jugendherbergenteilt mit , daß in diesem Sommer die folgenden Jugendherbergenbenützt werden können:
1. Vorseminar Gengenbach; 2. Vorseminar Lahr ; 3. Lehrer¬seminar MeerSburg ; 4 . Borseminar Billingen (die beiden letz¬teren nur vom 1 . August bis 11 . September geöffnet) ; 6. Ferien¬heim des evangelischen Jugendbundes Freiburg , Falkau (beiTitisee) i. Schw . ; 8. Wanderheim der Freiburger Turnerschaft,Jägerheim Rinken am Feldberg. DaS Kopfgeld beträgt im all-gemeinen 50 ^ für Schüler und 1 M für Schulentlassene. Vor¬herige Anmeldung unter Benützung von Doppelkarten und Aus¬weis von der Schule oder einem Verbände sind erforderlich. Jedeweitere Auskunft erteilt die Geschäftsstelle des Zweigausschusses,Freiburg i. Br ., Bleichestraße 20, die . auch die Doppelkarten zurVerfügung stellt.
Fahnenweihe der Freien Turnerschaft Breiten .Die Freie Turnerschaft Breiten begeht am Sonntag ihr 11 .fahriges Bestehen verbunden mit Fahnenweihe. Im Programmsind vorgesehen : Samstag , den 31 . Juli 1920 : Zapfenstreich ,Lampionrrigen auf dem Marktplatz, Festbankett in der „ StadtPforzheim ". Sonntag , den 1. August 1920 : Tagwache,Empfang der Vereine, Einzelwertungsturnen , Faustball -Wer-tungSspiele, Konzert, Festzug, Massenfreiübungen, Festrede,Weihe der Fahne, Liedervorträge, Kürturnen , Turnspiele . Vonabends 8 Uhr ab : Fest - Ball in der „ Stadt Pforzheim " undim „Badischen Hof . Montag , den 2.' August 1920 : Bonmittags %4 Uhr ab : Volksbelustigung aufdem Fest -platz .

Da» Programm ist nicht nur reichhaltig, sondern garan -tiert auch für Gediegenheit. Erforderlich ist aber, daß sich diearbeitende Bevölkerung in Masse zu der Festlichkeit einfindet.

flus dem Sonde-* Todtmoo», 26. Juli . Der von dem Raubmörder Klinke
niedergeschlagene Landwirt Simon ist laut „Markgr . Tgbl."seinen schweren Verletzungen erlegen. Nach den bisherigen Er¬mittlungen soll Klinke übrigens noch andere Straftaten auf demGewissen haben. Cr wird mit einem Verbrechen in Heilbronn•n Zusam nenhang gebracht , von wo er mit einem größeren Be¬trag zurück*ehrte und außerdem wird er mit dem im Sominer»origen Jahres an einem Grenzaufseher in Weißweil verübtenMord« in Verbindung gebracht.

LuS Weimar meldet das „Berliner Tageblatt "
, daß nachViertägigen Verhandlungen zwischen den Fraktionen nunmehrdie Bildung einer Koalitionsregierung für Thü -ringen aus Mitgliedern der Rechtsdemokraten und der Mehr¬heitssozialisten bevorstehe . Der Landtag werde die Regierungam 27. Juli wählen.

Kreistagswahl im Saargebiet .
Saarbrücken, 24 . Juli . Die Kreistagswahl brachteim Kreise Saarbrücken den bürgerlichen Parteien 19 undden sozialdemokratischen Parteien ebenfalls 19 Sitze ein. Eserhielten : Demokraten 1, Zentrum 16, Wirtsch . Vereinigung 2,Mehrheitssozialisten 11, Unabhängige 8 Sitze Die Wahlbetei¬ligung auf bürgerlicher Seite war sehr schwach . — Im KreiseOttweiler entfallen auf Zentrum , 17, Demokraten 1,Deutsche Volkspartei 2, Mehrheitssozialisten 8, Unabhängige 5Sitze. — Im Kreise SaarlouiS wurden gewählt : Liste Fa-vier 1 Sitz, Zentrum 17 Sitze, Mehrheitssozialisten 6, DeutscheVolkspartei 1, Unabhängige 5, Christl. Landpartei 1 und Par¬teilos 1 . — Im Kreise St . Wendel verteilen sich die Sitzewie folgt : Zentrum 12, Mehrheitssozialisten 5, Land- und Bür¬gerpartei 2, besondere Liste der Einwohner von Alsweiler 2. —In Homburg erhielten nach vorläufiger Schätzung Zentrum10 Vereinigte Mittelständler , Liberale und Demokraten je 1,Freie Bauernpartei 3, Mehrheitssozialisten 8 und Unabhängige1 Sitz.

Verhaftung Dortens .
WTB . Mainz , 28. Juli . DaS „ Echo de Rhin " meldet, daßDr . Dorten am Samstag nachmittag vor seiner Wohnungin Wiesbaden von drei mit Revolvern bewaffneten ver¬haftet und im Automobil ins unbesetzte Deutschlandübergeführt wurde. Die deutschen Behörden gebenvor, daß sie von dieser Verhaftung nichts gewußt hätten , dieauf Anordnung des Reichsgerichts in Leipzig durchPolizeileute auS Frankfurt a . M . wegen Vorkomm¬

nisse politischer Natur , die auf die Zeit deS Waffenstillstandeszurückdatierten, vorgenommen worden sei.
Neue Tcuerungsnnrnhen .

WTB . Mainz , 26. Juli . Im Verlaufe von Kundgebungenwegen teurer Lebenshaltung wurden zahlreiche Kauflüd.n ge¬plündert . Die Polizei mußte von der Waffe Gebrauch machen .9 Polizisten und 11 Demonstranten wurden verletzt . 80 Ver¬haftungen wurden vorgenommen. Die französischen Truppenmutzten einschreiten, um die Ordnung wieder herzustellen unddie Menge zu zerstreuen.
In Trier haben am DamStag schwere Plünderungen undUnruhen wegen der hohen LebenSmittelpreise stattgefunden.Französische Truppen mußten einschreiten . Im Polizeipräsidiumfanden Verhandlungen über eine Senkung der Preise statt.

Kongreß der 8 Internationale .
WTB . Pari », 24 . Juli . Der Stockholmer Korrespondent de»„Echo de Paris " berichtet, daß 400 Delegierte aus den verschie¬densten Ländern u. a. auch aus der Türkei , Korea , Kuba ,Mexiko an dem zweiten Kongreß der dritten Internationaleteilgenommen haben. Nach Eröffnungsansprachen durch L e -nin und Zimonitetsch legten die Teilnehmer auf denGräbern der Opfer der Revolution Kränze nieder.

Große Unruhen in Belfast .
WTB . London- 24 . Juli . Gestern abend kam e» in Bel¬fast neuerdings zu großenUnruhen . In einigen Stadt¬teilen stürmte die Menge eine katholische Kirche . Ein Militär -detachement, das sich in der Nähe befand, gab mehrere Salvenab, nachdem die Menge wiederholt zum Auseinandergehen auf¬gefordert worden war . Man sah zahlreiche Personenh i n s i n k e n . ES wurden auch einige Fälle von Plünderungengemeldet. Union isten haben beschlossen Patrcuillen zu bildenund an der Wiederherstellung der Ordnung mitzuwirken.

Valuta -Bericht vom 24. Juli .Der MarkkurS in der Schweiz notierte heute etwa 13 .20 Cts.Auszahlung Holland notierte etwa 18 .30 M per holl. Gulden ;Schweiz etwa 7.61 M per schw . Fr . ; England etwa 167 JHper Psd . Sterling ; Frankreich etwa 8.29 JH per franz . Fr . ;Neuyork etwa 44.50 Jl per Dollar.

TWer. KM und Wissenschaft.
Karlsruher Kunstansstellringen.

Dieser Tage begann im Kunst hau » Sebald eine neueAusstellung, in der hauptsächlich Graphik und Handzeichnungenvorherrschen. Da ist vor allem Käthe K o l l w i tz, die Dar¬stellerin der Not und des Elends der untersten sozialen Schichtenmit einer Reihe inhaltlich wie technisch ausgezeichneter Radie¬
rungen und Lithographien. Gleich beim Eintritt fällt uns das,für ihre Art vielleicht typischste Blatt in die Augen, das Plakatfür die Soziale Fürsorge Berlin : aus schwarzemGrund hebt sich der bleiche Kopf einer Mutter hervor, in den
soviel Leid und Sorge umS tägliche Dasein eingegraben ist, al»ein Mensch überhaupt zu tragen vermag. Sehnlich in der Wir¬
kung auf unS sind die andern Arbeiten wie etwa „Zertretene ".In der „Bewaffnung im Gewölbe " gibt sie unS das Zeugnis ihres
HestaltungSvermögenS äußerst erregter ^ Massen, während ihrer« . .drei Selbstbildnisse den Eindruck ihrer Art und ihres Können»

vervollständigen, in dem Maße, in dem e» in einem solchen engenRahmen überhaupt möglich ist.
Gänzlich ander» geartet ist Gino v. Finetti , den wir

auch schon von gelegentlichen Beiträgen zur Münchner Jugendher kennen. Er ist vertreten durch seine ausgezeichnete Karri -
laturenfolge : „Der Friedensverein " und einer Reihe radierter
Pferdestudien, die seine flotte, in der Hauptsache auf Wiedergabeeiner Bewegung ausgehende Art erkennen lassen . F . Jütt -
ii e r , der unS öfter» in den „Lustigen Blättern " begegnet,zeigt in» kleinstädtisch -spießbürgerlich gehend « Karrikaturen ,während T. Stern einige in ihrer farbigen Freudigkeit und;f)tem feinen Humor ganz reizende Illustrationen ausstellt.Gemälde enthält diese Ausstellung nur wenige, dafür aberaualitativ nur gute, wie vor allem die Landschaften von EugenSegewitz , dann die Tierstudien von Hermann Sattlerund die Landschaft von I . Koch . — Ganz vorzüglich sind auchvie Skulpturen von Hermann Geibel - München . Man
betrachte nur den weiblichen Torso oder den jungen spielerisch-
läppischen Löwen.

Da » Kunstgewerbe ist, wie immer im Kunstbau »
^ S e¬bald , auch diese» Mal reich und — gut vertreten ; hauptsächlichdurch die Beleuchtungskörper au» eigener Werkstätte, Pafen ,Stoffe und den handgetriebenen Silberschmuck von Weide -

nann - Hanau . Cl.
Tanzvorführungen von Hedwig Eff.

„Mystische Tänze " stand ganz oben auf dem Programm die-
er Sondervorführung im Künstlerhaus, mit der eine jungeKünstlerin erstmals vor die Oeffentlichleit trat . Wir leben ebenin den Zeiten des Expressionismus, und da kann sich ein Jmpres-

särio" (ansonsten nur mit einem „s"
) schon eine solche Ueber -

schrift erlauben . Was er zu ehen gab , war die Besitzerin einerhübchen Figur , die sie bereits recht gut spielen zu lassen ver¬steht, wenn auch letzte Rundungen ( bezüglich der ichlangenhaftenBewegung der Arme z. B.) noch nicht erreicht find . Die wenigmystische , aber umso eindeutiger auch Gegenteiliges umfassende
„Erotik„ (nach Grieg) ließ manches Verheißungsvolle, aber hierbesonder » in der noch störenden Ungereiftheit erkennen. — Der
zweite Teil mit dem Tanzen in Auto , und Fremd sugge -stion war zu mindest interessant. Für den aber , der in dieBewegungSsormen unterbewußter Seelenzustände Einblick be¬
sitzt , mußten diele Tänze eine Fülle sehr bemerkenswerter Figu¬ren bieten. Auch die Mimik der jungen Künstlerin verdient vc-
sondere Beachtung und wird ihr sicherlich, wenn sie sich von allemSensationellen geflissentlich fernhält, in der weiteren Laubahneine Sonderstellung bringen. — Ein Fräulein Rönnenkampzeigte in ein paar Gesäugen eine hübiche Stimmbegabung , wäh¬rend Herr Kibh sich bei

'
der an 'cheincnd kurzen Vorbereitung»

zeit der Veranstaltung zu mindest als geschmackvoller Komponisterwies und auch als Musiker seinen Mann stand . k.

Prüfungskonzerte de» Post-Konservatorium». Auch am3. und 4. Abend hat Direktor P o st gezeigt , wa» Tüchtigkeit deS
Lehrpersonals im Verein mit dem Fleiß der Schüler zu erreichenvermag. Die gebotenen Leistungen konnten sich daher den Bei¬fall de? zahlreich erschienenen Publikum » sichern. An den Dar¬bietungen beteiligten sich die Herren W . Schlaile und Alfr.Neuer , sowie die Damen Hilde H e l f f, Anni Hirsch undMaria Harder . Besonder? verdient Frl . Irma Höfler ge¬nannt zu werden durch ein « musterhaft vorgetragene GrandeGigue von HaeSIer, sowie Frl . Anni Hirsch , die mit über¬legener Sicherheit und großem Schwung das 9. Konzert vonBeriot spielte. Am Schluss « deS 3. Abends zeigte wieder HerrDirektor Post durch die Ouvertüre zu Egmont, daß er auch denDirigentenstab meisterhaft zu schwingen versteht. ES war einehelle Freude , zu seben , mit welcher Hingabe und Begeisterungdie einzelnen Schüler sich ihrer Aufgabe entledigten. — Am4 . Abend kamen die Domen Gertrud Heß , Tea Markert undMeta Danzmann zu Gehör, die die Schwierigkeiten der ge¬wählten Stücke mit großem Geschick zu meistern verstanden.Hervorragende Begabung zeigte der noch sehr jugendliche Vio¬linist Erich Dinner durch vollendete Wiedergabe des Viotti-KonzertS Nr . 23 . ES folgten dann zwei Lieder von Frl . MarieCollrep mit sympathischer und wcchldurchgebildcteer Stimme vor¬getragen , sowie die Faust -Fantasie von Alard . vortrefflich wieder¬

gegeben von Herrn Jakob H e i l m a n n. Am Schluß spieltFrl . Marie Harder noch die E-dur Sonate von Beethoven ingewohnt vorzüglicher Weife . Auch diese Vorspiele zeigten wie¬der, daß die Anstalt auf der Höhe steht und all die Hoffnungenrechtfertigt, von denen der Anfänger und der Gereiftere be-
seelt ist. Dr . K.

Wcttcrnachrlchtendienft der Badische« LandesWetterwarte vom 2« . Jnli 1 £« 0 .
Voraussichtliche Witterung bis DienStag, den 27. Juli uaG»,Anfang noch heiter, dann erneute Trübung und später 9te<2vorerst noch etwas wärmer . "

Wasserstand des Rheines .
Schusterinsel 231, gest. 10 ; Kehl 321, gef. 6 ; Maxaugef . 7 ; Mannheim 409 Zentimeter.
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Sozialdemokratischer Verein.
Mittwoch, 28 . d . M. abends 8 Uhr, finden in folgend«»Lokalen Mitgliederversammlungen zur Ne»wähl der Bezirksleitungen und zur Aussprache über so»,stige wichtige Parteiangelegenhetten statt:

Südstadt : „Auerhahn" , Schützenstraße.Oststadt: „ Georg Friedrich" , Georg Friedrichstraße.Altstadt : „Alte Linde"
, Zirkel,

Südweststadt u. Mittelstadt : „Gold . Krone"
Amaliens!^Weststadt: „Württ . Hof "

. Ulandstr.- und Gothestr. -ELGrünwinkel und Mühlburg : „Hirsch", Hardtstraße,Daxlanden : „Karlruher Hof",
Rintheim : „Schwanen ",
Rüppurr : „Zähringer Löwen".

Ferien.* Welche Seligkeit für jedes Kinderherz birgt tiefe» Wort!Schon Wochen, ehe die herrliche Zeit beginnt, sprechen und trä»men sie von der Ferienzeit . Ferien . . . Die Freiheit für atzdie sonst in den sonnigen Sommertagen die Schulbank drücke»und lieber auf den Plätzen den ganzen Tag lang spielen . . .Wieviel Kinderträume bleiben aber unerfüllt . Mag ()schon für die Kleinen schön sein, auf den fteien Plätzen zu spie»len, baden zu gehen , auf den Straßen oder nur in den Höfe»und Treppen herumzutollen — es täte ihnen aber viel besser,weit weg von allem Staub der Straßen , fern dem Lärm derdroßstadt, der dumpfen Luft, der oft bis zum Aeußersten aur»genützten Wohnung zu sein , dort, wo sich jetzt in reifender Prachtdie Kornfelder dehnen, die Berge in den grenzenlos blauen Him»mel wachsen und die schattigen Wälder let '
e aber betörend darschöne Lied des Sommers singen .Aber wieviel Großstadtproletarierkindern ist diese Freudegewährt ? Unzählige, die Luft und Sonne w,e da? lieb« Brotbrauchen, können nicht heraus . Der Arbeiter und kleine Be¬amte steht seine Kinder blaß und unterernährt und kann nickhelfen. Tie Kinder selbst empfinden dieses Geschick vielleickweniger schwer, weil sie niemals kennen gelernt haben, wie schöda ? Leben sein könnte, wenn . > . Ja , wenn . . .! Die Reich«fahren auch dieses Jahr in die Kurorte . Sie brauchen nichs .nach dem Geld zu fragen . Sie können sich auch heute da» Leb« .»lebenswert machen .

In Karlsruhe sind 80 Prozent aller Schulkinder tuberkinfiziert . Das ist eine erfchütternde Tatsache . Wieviele bon "
diesen Zehntausenden armer kranker Kinder können aus derStadt heraus ? Wobl ist es durch die segensreiche Einrichtungder Heuberg-Ferienkolonie vielen Kindern vergönnt, ihre Ge¬sundheit durch kräftige Kost und würzige Luft stärken zu können.Aber wie viele Tausende finden nirgend» einen Unterschlupfund wissen nicht, wie köstlich eS ist, durch den ruhigen geheimnis¬vollen Wald zu wandern , auf Bergen zu stehen und in da»sanfte, blühende Tal zu schauen ? Wieviele wissen, wie weiße» iLandbrot schmeckt , mit guter frischer Butter bestrichen ?Die Mehrzahl unserer Arbeiter- und Beamtenkinder hat 'nur Ferien und die» allein beglückt ste schon . Möchten doch di«Eltern dafür sorgen, daß diese Kinder wenigsten» tagweisehinausgeführt werden ins Freie zum fröhlichen Spiel und Trei¬ben.

der Gelegenheit dazu bieten die Ferienspaziergäng «Kinderi chutzk om mi ssion von der Frauen -iektion des soziaidem . Verein », die am Mittwochnächster Woche beginnen . Proletarier , schickt eure Kinder dazu, chrund euere Kinder werden befriedigt davon sein . Frauen u. Müt¬ter, stellt euch dem edlen Werk tatkräftig zur Verfügung und helftmit, den teilnehmenden Kindern eine Freude zu bereiten, diebei ihnen ihr Leben lang in dankbarer Erinnerung bleiben wird.
Die „Svozialistische Republik

macht den Versuch , die Auseinandersetzung zwischen un» unddeui Betriebsrat der Hauptwerkstätte auszuschlachten . Die Mit¬teilungen über den unabhängigen Herrn Bauer sollen nichtwahr sein. Daß sie wahr sind, weiß man in der Hauptwea «stätte und man hat sich dort gewundert, daß wir dre fraglich«Notiz so stark gemildert haben. Triumphierend weist die „S.R .
" darauf hin, daß die Erklärung des Betriebsrat » vom Gen.S t ö h r e r - Ettlingen unterschrieben ist. Die „S . R." scheinterstaunt zu sein , daß wir „nichtsdestoweniger" . auftrumpfe»".W i r halten eben die Freiheit der Presse auch den eigenen An¬hängern gegenüber aufrecht. Diesen Mut darf ein unab¬hängiger Zeitungsmann eben nicht besitzen oder wenigsten» nichtöffentlich betätigen . Die „S . R .

" will uns gelegentlich dieseSache «unter die Nase reiben "
. Wir bitten darum , das nicht ißttun , denn alles, was durch die Hände der Herren in der Kur-venstrahe gegangen ist, riecht so übel .

* Tozialdem . Frauensektion . ES sei heute schon daraushingewiesen, daß am kommenden Donnerstag , 29 . Juli , die
ieneralversqmmlung der Frauensektion stattfindet» inwelcher Genossin Landtagsabgeordnete Fischer einen Bortra»über : „ Aufhebung der Zwangswirtschaft un »

au», die sich in die Wurstküche , den Hof und die Wohnung ergoßDer Monteur , welcher anscheinend eine Gasvergiftung erlinfand Aufnahme im städtischen Krankenhaus . Sonstige Personenkamen nicht zu schaden.
Brandschaden. Am 24. Juli vormittag» $46 Uhr geriete »die auf e>.m Metzplatz an der Durlacheralle« gelagerten abge¬schlagenen ' ßbuden auf bis jetzt noch unaufgeklärte Welke inBrand und brannten zum größten Teil nieder. Der Stadt¬gemeinde entstand hierdurch ein Schaden von mehreren TausendMark.
Wegen übermäßiger PreiSsteigerei gelangten zur Anzeige :Ein Gärtnrlehrling , der auf dem Wochenmorkt hier Kopfsalaifür 30, 86 und 40 Pfg . pro Kopf verkaufte, obgleich der Richt¬preis für diese Erzeugnisse auf 18—28 Pfg . festgesetzt war, undein Händler au» Bietigheim, der sich für ein Pfund KartofftIin der Weltzienstraße >6 Pfg . bezahlen lieh , obwohl der Nicht-Vreis 40 Pfg . pro Prund beträgt.
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Abbau der P r eise " halten wird. Außerdem finden dt»Neuwahlen für die Sektionsleitung statt. Wir bitten die IIGenossinnen, für zahlreichen Besuch Sorge tragen zu wollen.
Schlägerei. Ecke der Kaiser- und Waldhornstraße erhieltin verflossener Nacht ein Chauffeur von hier von mehreren Un¬bekannten einen Schlag auf den Kopf und einen Messerstich inden Rücken, wodurch er so erheblich verletzt wurde, daß er nachAnlegung eines Notverbandes auf Polizeiwache Mendelssohn¬platz mittelst Krankenautos nach dem städt . Krcmkenhau » ver¬bracht werden mußte.
Unfall. In einer hiesigen Metzgerei strömte gestern vor¬mittag bei der Prüfung einer Kühlanlage schwefelhaltige Säure
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170* Montag, den 26. Juli 192V. Seite 8.
Preisabbau und Einzelhandel,

jgoo der Landeszentrale des Badischen Ein -
» elbandelS wird uns geschrieben : In einer dieser Tage von
IL Landcszentrale deS Badischen Einzelhandels nach Karlsruhe
A ^ rufencn, von Vertretern der einzelnen Ortsgruppen zahl-

fefuiten Versammlung wurde die Frage des Preisabbaues
«uer eingehenden Aussprache unterzogen. Die Versammlung
ne -cugre den festen Willen des Einzelhandels, bei dem Preis -
„rttfU in weitgehendem Matze mitzuwirken , sprach sich anderer¬

seits ober auch geschloffen gegen die Gewaltmatzregeln aus , die
! , iner ganzen Reihe von Orten zur Erzwingung rapider und
tzMach weit über die Grenzen deS Möglichen hinausgehender
Preisherabsetzung Platz gegriffen, haben. Es wurde einstimmig
fee,, Wunsche Ausdruck gegeben , daß auch die Fabrikanten und
Ervssistcn dem Preisabbau Rechnung tragen und die Last nicht
allein auf den Schubern des Einzelhündels liegen laßen möch¬
ten, wie überhaupt ohne Mitwirkung aller Kreise durchgrei¬
fender und andauernder Abbau nicht denkbar wäre. In einer
Zuschrift an das badische Ministerium deS Innern
u>urde auf die bedauerlichen Vorgänge in einzelnen Städten , so
insbesondere in Lahr , Waldshut und Schiltach , abgehoben und
dem Ministerium dringend nahe gelegt, diejenigen Schritte ein-
« leiten , die geeignet erscheinen , um die Freiheit und da ? Eigen¬
em des badischen Einzelhandels mehr zu gewährleisten als
bisher.

Die in der Landeszentrale des badischen Einzelhandels or¬
ganisierten Kaufleute erklären sich in dieser Zuschrift grundsätz¬
lich bereit, zu ihrem Teil an dem Preisabbau zur Gesundung
bes Wirtschaftslebens mitzuwirken und stellen an die Reaicrnng
bas Verlangen, daß sofort in eine Beratung über die zukünftige
Behandlung der einschlägigen Fragen eingetreten wird, eine Be¬
ratung, die aber nur dann Wert habe , wenn auf der einen Seite
Landwirtschaft , Industrie , Großhandel, Kleinhandel und Hand¬
werk, auf der anderen Seite Konsumenten, Angestellte , Beamte
und Arbeiter stch zusammenfinden. Werde 'eitens der Negie¬
rung und der Gegenseite in Hinsicht auf den derzeitig vielfach
gehandhabten Modus der Preisprüfungs - und Preis¬
herabsetzungskommissionen nickt sofort eingegrifsen,
so müffe die badische Kaufmannschaft die Verantwortung dafür
ablehnen , wenn die Versorgung zum kommenden Herbst und
Winter schwer gefährdet wird.

Famllienbäder .
H . St . Den wenigsten Personen von kleinen und mittleren

Einkommen gestatten oie schlechten Wirtschaftsverhältniffe in der
ihnen zugebilligten Zeit des Urlaubs wenige Tage sich zu einem,
wenn auch noch so bescheidenen Erholungtzaufenthalt in irgend
einem Landort zu begeben . Neunzehntel derer, welche vor dem
Kriege die Mittel zu sehr bescheidener Sommerfrische noch be¬
saßen, find setzt ebensowenig in der Lage , fern von der Großstadt
für kurze Zeit und mit ihren Familien die notwendige Ent -
spannung der Nerven vorzunehmen, wie diejenigen dazu die
Mittel besitzen, deren Urlaubsmöglichkeiten erst seit kurzer Zeit
datieren . Sie alle müssen infolge mangelnder Geldmittel in den
dumpfen Häusermaffen der Großstadt sitzen bleiben. Der eigent-
liche Zweck des Urlaubs ist damit zum großen Teil hinfällig ge¬
worden. Mancher könnte sich ein Fortgehen noch leisten , wenn
er Frau und Kinder in der Großstadt zurückliehe . Der Gedanke
daran jedoch bestimmt im Vorneherein zeden Mann , welcher nicht
Egoist fein will, zum Verzicht .

Staat und Gemeinde aber haben das denkbar größte Jnter -
effe daran, den Volksmassen die Gesundheit zu erhalten und
ihnen die Erholung der in der Arbeit verbrauchten Nerven durch
geeignete örtliche Einrichtungen zu vermöglichcn, wenn die Er¬
holungsuchenden am Ende der eigenen Mittel angelangt sind.
Luft - und Sonnenbäder sind in Vorzüglichkeit Mittel
allerersten Ranges hierzu. Sie sind es für die Allgemeinheit im
weitesten Sinne , jedoch auch wieder nur unter bestimmten
Voraussetzungen und zwar zu obengenanntem Zwecke
in der Form des Familienbades oder «ine»
Strandbades . Die Form des Strandbades kommt zur Zeit
für Karlsruhe noch in Wegfall, weil die Neueinrichtung eines
solchen Vorarbeiten verlangt, für welche die Jahreszeit zu weit
oorgeschritten ist und weil die Geldmittel der Stadt im Augen¬
blicke zu geringe sein dürften , um wirklich Zweckmäßige « zu er-
richten . Es wäre somit sehr angebracht, sich in Karlsruhe , wie
anderwärts ebenfalls, auf das Bestehende zu stützen und daS
städtische Luft - und Sonnenbad zum Betriebe eines
familienbadeS ins Auge zu fassen . Umsomehr als eine
solche Einrichtung bei richtiger Handhabung der Dinge sich mit
Bestimmtheit geldlich bon

'
selbst tragen und keinen Zuschuß¬betrieb darstellen würde. Man sollte etwa 3—4 Taffe in der

Woche bis auf weitere? als sogenannte Familienbadetage be¬
stimmen, die Herrenabteilung , ev. auch daS Frauenabteil dem
Familienverkehr überlassen. (Auch der Raturheilvereia könnte
« it seinem Sonnenbad am Dammerstock ebenso verfahren . )
Einschränkende Vorschriften, soweit unbedingt notwendig, sollten'
mcht zu eng gezogen werden. Verschärfte Aussicht zur
Einhaltung der unumgänglichen Ordnung wäre aller-
ding » nicht zu umgehen. Unsere Stadtverwaltung sollte rasch,
sehr rasch zugreifen . Die Eintrittspreise müßten sehr mäßig
gehalten sein . Es muh den drängenden Verhältnissen Rechnung
getragen werden, bevor daS wilde Strandleben an der" w, am Rheinhafen und am Rhein selbst noch mehr um sich

greift . Die Massen griffen hier Bereits in ganz und gar ti lge-
regelter Form . ' mit allen Auswüchfen einer solchen Sache , zur
Selbsthilfe . Es wäre also , sollte die Sache diese» Jahr noch
nützen , sehr zu wünschen , daß man seitens des Stadtrates
Karlsruhe sich nicht lange besonne und zum Wohle eines großen
Teiles der Einwohnerschaft sofort handelte.

* Soz. Verein. — Bezirk Mühlburg . Morgen Dienstag obend
$Vt Uhr im Saalbau , Bachstraßc , wichtige Ausschuß -
I i tz u n g. Erscheinen aller Mitglieder ist erforderlich .

* Fahrpreisermäßigung . Auf den deutschen Eisenbahnen
tritt für die auis Land und in das Ausland zu entsendenden
hilfsbedürftigen Stadtkinder eine Fahrpreisermäßigung in Kraft.
Nähere Auskunft erteilen die Stationen .

) :( Ei« „arbeiterfreundlicher " Arbeitgeber. Zu der unter
dieser Spitzmarke vor kurzem gebrachten Notiz schreibt uns Herr
Bäckermeister H a u l e r, daß von dritter Seite der beanstandete
Zusatz an das Plakat a !S „ Ulk " zugeschrieben wurde. Er selbst
habe ihm nicht zugestimmt, sondern verboten , das Plakat zu ver¬
wenden. ' Dieses sei spurlos aus seiner Wohnung verschwun¬
den . Wer als Täter in Betracht kommt, wird die eingeleitete
Untersuchung ergeben. Den Lehrlingen habe er noch nie ver¬
boten , der gew . Organisation fernzubleiben : wohl aber wur¬
den denselben, ohne seine Veranlassung schon vor Abschluß
der Lehrverträge von ihren Eltern , ihres unreifen Alters
wegen , sowohl der Beitritt zu einer Organisation oder Verein,als auch der Besuch von Versammlungen jeglicher Art, aufs
strengste untersagt .

Wie auS dem Schreiben hervorgeht, scheint Herr Hauler
unschuldig zu sein. Aber besser wäre es schon gewesen , er hätte
das Plakat , nachdem der sonderbare . Ulk" vollbracht war, selbst
entfernt , denn behördliche Arbeitsverordnungen werden nicht
zum Verulken ausgehängt .

* Tagungen der Deuffchen MätzigkeitSüewegung . Der
Deutsche Verein gegen Mißbrauch geistiger Getränke hält in der
Woche vom 25 .—31 . Oktober in Karlsruhe seine General¬
versammlung ab, die infolge der Zeitereignisse die erste seit sechs
Jahren ist . Im Zusammenhangs mit dieser Generalversamm¬
lung tagt auch der Badische Verband gegen den Alkoholismus,
ferner eine Trinkerfürsorgekonferenz, eine Konferenz der
Trinkerheilstätte deS Deutschen Sprachgebiete» : endlich findet
noch ein zweitägiger Lehrgang für gährungSlose Fruchtverwer¬
tung statt.

JubilSumSfest der alt -katdokischen Gemeinde. Man
schreibt unS : Der 18 . Juli 1870 der Tag , an welchem in Rom
das vatikanische Konzil tn seiner Schlußsitzung die Unfehlbar¬
keit und bischöfliche Allgewalt des PabsteS als Glaubenslehren
verkündete, hedeutet für die alt -katholische Kirche den Geburts¬
tag. Wie allenthalben in den Gemeinden der verschiedenen
Länder , so beging auch die hiesige alt -katholische Gemeinde die¬
sen bedeutungsvollen Tag durch eine denkwürdige Feier . A .n
Sonntag , den 18 . Juli , vormittags, fand in der dichtgefüllten
Auferstehungskirche Festgottesdienst statt ; ihm wohnten mich
Vertreter des evangelischen Oberkirchenrats, deS Stadtdekanats ,
de» Bezirksamt », de» Stadtrats und der evangelischen inneren
Mission an . Herr Bischof Dr . M o o g - Bonn und Herr Kul¬
tusminister H u m me l hatten schriftlich ihre Glückwünsche ge¬
sandt. Herr Stadtpfarrer Dr . Rugel au» Heidelberg hielt
die Festpredig:. Am nachmittag sammelte sich die Gemeinde
mit zahlreichen auswärtigen Gästen im Saale des evangelischen
Gemeindehauses in der Blücherstraße zu einer erhebenden Feier .
Eine auserlesene BortragSfolge gab der Feier ihr besonderes
Gepräge. So ist däs Jubiläum von der hiesigen alt -katholischen
Gemeind« in würdiger und versöhnender Weise gefeiert Ivorden :
die starke Beteiligung Vonseiten der Gemeindemitglieder legt
Zeugnis ab von ihrer UeberzeugungStreue und ihrem entschlos¬
senen Willen , da» Erbe der Väter treulich zu hüten und zu
mehren.

* Der Verein wissenschaftlich gebildeter bad . Finanzbeamte»
hielt kürzlich hier seine 31 . ordentliche Mitgliederver¬
sammlung ab, die auS allen Teilen des Lande » gut besucht
war . Allch Finanzminister Köhler war der Einladung deS
Verein» gefolgt und wohnte den Verhandlungen in ihrem grö¬
ßeren und wichtigeren Teile an . Nach Erstattung des Geschäfts¬
berichts über das abgelaufene Vereinsjahr wurden besondere
Fragen ' der Beamtenorgani 'ation und der Neuorganisation der
Finanzverwaitung eingehend besprochen, wobea zahlreiche An¬
regungen aus dem Kreis der Bezirkskeamten gegeben wurden.
Am Schluß der Verhandlungen gab der Vorstand unter allge¬
meiner Zustimmung der Versammlung noch der sicheren Erwar¬
tung Ausdruck , daß der Verein, wenn er sich infolge der Neu¬
ordnung der Dmge auch etwa » anders gliedern müsse als bis¬
her , na« wie vor alle in Baden tätigen wissenschaftlich gebilde¬
ten Finaiizicomten geschlossen in sich vereinigen werde .

Im Bürgerverein der Oststadt sprach kürzlich Herr Dr .
E ng e lb r e cht in einer Versammlung vor einer großen Zu¬
hörerschaft über . Ursache und Verhütung der Ruhrkrankheit" .
Nachdem Vortragender die Svmptome und den Verlauf der
Krankheit in kurzen Zügen geschildert hat, geht er eingehend
auf die Verbreitung der Ruhr ein . Er kommt zu dem Schluß,
daß die Ursache , warum die Ruhr durch den Krieg in so viele
deutsche Städte eingeschleppt worden ist, darin besteht, dah zahl¬
reiche Bazillenträger oder RuhrbazillendauerauSscheider, auS

dem Kriege kommend, die Heimat überschwemmt haben . Für
das Entsttehen einer Epidemie sind in erster Linie die Fliegen
verantwortlich zu machen . Deshalb das Zusammenfällen der
Rnhrepidemie mit der Zunahme der Fliegen im Spätsommer
und deshalb auch daS Auftreten der Ruhrepidemien in der Ost¬
stadt , tr. der es infolge der zahlreichen Viehhaltungen sehr viele
Fliegen gibt. Als Verhütungsmaßregeln gab Vortragender an :
1 . Sofortige Verbringung der ersten Krankheitsfälle m das
Kranke .nhauS, 2. bei Privatpflege peinlichste Sauberkeit und
Vorsicht und 3 . als Haupimaßregel Bekämpfung der Fliegen-
plage, die nicht nur in Vernichtung der Fliegen in der Woh¬
nung zu bestehen hat , sondern schon im Frühjahr die Brut¬
stätten der Fliegen durch Beseitigung aller Schmutz - und Unrar-
aiibäufuugen und nachfolgende KalkdeSinsektion unschädlich

_

Briefkasten der Redaktion.
Sch . A. Der Verkauf einer Ware darf keinesfalls

von der Abnahme einer anderen abhängig gemacht werden .
Wenden Sie sich sofort beschwerdeführend an das LandeSpreiS -
amt

Bcher« . Eine Forderung auf Zurückgabe einer Darlehens
verjährt nach 30 Jahren .

W . Belschner, Spöck. Das Arbeitersekretariat in Karlsruhe
wird wegen Erledigung Ihrer Angelegenheit bei der zuständigen
Stelle das Nötige veranlassen . Antwort über^das Resultat wird
Ihnen später zugehen.

K. S . 1 . Lieferant der Tropenanzüge ist die NeichSkleider-
stelle in Berlin . 2 . Auch bei den Lehrlingen wird der lOprozentige
Steuerabzug vom Lohndurchgesührt; die Verrechnung geschieht
auf das Einkommen der Familie . 3 . Außer den Sonntagen wirb
bei der Erwerbslosenunterstützung kein Feiertag in Abzug ge¬
bracht. Vollständig unzulässig ist es , wenn daher noch ein katho¬
lischer Feiertag , der nicht einmal gesetzlich ist, abgezogen wird .
Im Falle der weiteren Verweigerung erheben Sre Beschwerde
beim zuständigen Bezirksamt .

Gaggenau . 1 . Die gesetzliche Arbeitszeit in allen Betrie¬
ben , Büros usw . beträgt 8 Stunden . 2. Ein Zwang seitens des
Arbeitgebers auf längere Arbeit wie 8 Stunden ist unzulässig .
Ueberstunden können nur freiwillig geleistet werden gegen Ent¬
schädigung . 3 . Gegen eine Firma , die die als allgemein verbind¬
lich anerkannten Tarif '

ätze m der Entlohnung der Arbeitnehmer
nich t einhält, ist Klage beim Gwerbegericht zu führen.

Schriftleitung : Georg Schöpflin. Verantwortlich: für Ar-
tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ;
für Badische Politik, AuS dem Lande, Gemcindepolitik , Aus der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
AuS der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau , Genos -
' en 'chastrbewegung, Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe.

^ LrelnsanreiZsi '.
Karlsruhe . (Verband der Gast- und Schankwirte Deutsch¬

lands . ) Am Mittwoch, 28 . Juli , Besuch deS Theaterstücke ! Wil¬
helm Trll in Oetighrim . Karten bei Kollege Wind, Zubrin¬
gerstraße Nr . 2 im Vorverkauf. Gemeinschaftliche Abfahrt
1 .45 Uhr Hauptbahnhof . 4855 Der Vorstand .

StsnÄesvucks .rrrijge <iet Staat Katlsrafte .
Geburten . Alfred Georg , V . Georg Ziegler, Gärtner .

Leopold Richard, D . Heinrich Ang . Sieber , Hausmeister. Lise¬
lotte Helene, V . Wilh. Filder , Eisenbahn- Assistent. Gusta Elffa-
beth , V . Eugen Sturm , Hauptlehrer . Herbert , V . Georg Grube,
Kaufmann . August, V . Aug . Baur , Postschaffner. Gustav und
Gertrud . Zwillinge , V . Eug . Schmitt, Fuhrmann . Rudi Jakob
Josef , V Lud. Schmalz , Säger . Johannes Georg Heinrich , V.
Ernst Seidemann , Bürogehilfe . Alfred und Artur , Zwillinge,
V. Christian Pfeiffer . Straßenwart . Karl Friedrich, V. Karl
Ämolsch. Strahenbahnschaffner . Lore, V . Otto Kuhn, Tagst
Frieda Hermine , V . Herm . Schlemmer, Hilfsbeizer.

Todesfälle. Maria Ziegler , Schülerin, ledig , alt 17 Jahre .
Alwine Duda , alt 74 Jabre , Witwe von Theodor Duda, Prof .
Wilhelm Schützenbach , Fuhrmann , ledig, alt 53 Jahre . Ma¬
thilde Kamm, alt 84 Jabre , Witwe von Edmund Kamm, Land-
ger. -Präsident . Karl Heilig, Oberinspektor a. D ., Ehemann, alt
83 Jahre . Gust . Krauß , Ttellwerkschlosser . Ehemann, alt 78 I .
Adolf Siedler , Hilfsarbeiter , Ebemann , alt 61 Jabre . Susann «
Stöcker , alt 50 Jahre , Ehefrau von Postbetr. - Assistent Stöcker.
Nikolaus Weber, HerrschaftSdiener, Ehemann , alt 80 Jahre .

Stanarrbuckaurriige aer Staat Dnrlack.
Geburten . Gertrud , V . Wilhelm Mäher, Fabrikarbeiter.

Gertrud Lina , V . Johann Jakob Granget , Schlosser . Wilfried,
V . Oskar Alfred BrokuS, Jungschmied. Albert August . B. Jak,
Heinrich Goldschmiedt, Wagner . Berta Hilda, V. Johann Fr .
Burr , Schmiedmeister. Gertrud Hildegard, V . Augustin Klein-
lägest Gendarm . Maria Mina , V . Friedrich Christian Kleiber,
Fabrikarbeiter . Gisela Lilli Emmi , V . August Wilhelm Udo
Heinrich Pleßmann , Prediger . Rolf Ludwig, V . Otto Friedrich
Reize, Schutzmann.

Arbkiter! Werbk! für Hk » jönlkafrcnac.

können lm 1
I Stfldt . Friedrichsbad « Kaiserstr. 186 j
[ unentgeltlich JederZeitabgeholtwerden.

Rastatter Anzeigen .
Obst-Versteigerung .

Die Stadtgemeinde Rastatt läßt am
»reitag, den 30. Juli , nachmittags 2 Uhr,

Zusammenkunft bei der Rheinauer Kapelle
i ^^ Esjährige Erträgnis von den Obstbäumen
^ ^ .b.?rwaldfeld. Rastatter Zay , und im Loch-
seld öffentlich versteigern. 2121

Rastatt , den 24. Juli 1920.
Da» Bürgermeisteramt.

Die ; enigen Kriegsteilnehmer , welche sich zum
von Rauchwaren angemeldet haben, kön-

nen solche in der Fruchthalle abholen lassenund zwar
Montag . 26. Juli d . I . die Nr . 1- 252

am Dienstag , 27. Juli d . I . die Nr. 253- 564
°m Mittwoch . 28. Juli d . I . die Nr . 505

bis Schluß.
^ .Der Kopfteil beträgt 30 Zigarren und 135
sfgaretten. Zigarren kosten das Stück 2b Pfg .,«'karetten das Stück 12 Pfg .

Rauchwaren , welche am Freitag , den 30. Juli
Ls. nicht abgeholt sind, werden nicht mehr

oerabfolgt. 2118
Rastatt , den 28. Juli 1920.

Kommunawerband Rastatt-Stadt .

Die Zentral-PreiSprüfungSkomisston hat tn der

Rastatt -Stadt die nachstehenden Höchstpreise bei der
Abgabe der Waren an den Verbraucher für 1 Psund
ab 26. dr . Mt«, nicht überschritten werden dürfen :
Fleisch waren r 1

Rindfleisch für alle Mücke . . . . M. 10.-
Kalbslctsch . . 10.-

Wurftwaren t
Fleischwvrst . , 10.—
Blutwurst .

' 5.-
Lebcrwurst, frisch . 6 .—
Leberwurst, geräuchert . 8.—
Schwartenmage « (rot u . weiß) . . . 8.—

Fett : *
Schweineschmalz . 18.—
Rindersett (ausgelassen) . 11.—
Margarine . 8—

Hülsenfrstchtrr
Erbsen inlflnb. 1.80
Bohnen . 1.80
Bohnen au»länd . 1.25
Laserflocken . „ 2 .50
Lafergrietz . 2 .50 -
BollreiS . 5.80
Bruchreis . 4—
Dörrobst . . 4.—
Kaffee Je nach Qualität . . M. 22— bi» A 28—
«»r<w . 18— „ „ 22—
Schloßkaffce . JH. 3.80
» tot f1500 « ramm . . 3.40)1 mit Wirkung ab
Brot ( 750 . . . . 1.70)/ 1. August.

Rastatt , 23. Juli 1920. 2122
Die Ze«tral -Prei »prüf »ngSkommiffio«.

Brotgetreideablieferun , betr.
Landwirte, die bereit» Brotgetreide gedro -

schen haben oder in den nächsten Tagen dreschen
werden , werden zur umgehenden Ablieferung,
soweit e» nicht zu ihrer eigenen Versorgung be-

*

nötigt wird, aufgefordert. Dir hohen Frühdruich-
prämien, die bei sofortiger Ablieferung bezahlt
werden, dürften für die Landwirte ein beson¬
derer Anreiz sein .

Die Ablieferung erfolgt an den Kommissionär
Herrn Max Maier auf das Lager der ReichS-
getrefdestelle bei dem GenoffenschaftSverband
(früher Wertheimer u. Weil) hier . 2119

Rastatt , den 23. Juli 1920.
Kommunalverband Rastatt-Stadt .

Offenburger Anzeigen .
Lebensmittel.Versorgung

für die Zeit vom 26. Juli bis 1 . Angnst 1920.
Verkauft wird ab Dienstag :

Gerstenmehl in Paketen Kopfmenge 50 Gramm
W Pfg . gegen die Lebensmittelmarke 125,

ManiokagrieS , Kopfmenge 100 Gramm 60 Pfg.
gegen die Lebensmittelmarke 126,

Erbsenmehl 250 Gramm 1 .80 Jl gegen die Le-
bensmitrelmarke 127,

Süßstoff, Kopfmeng « 1 Päckchen 1 .— Jl gegen
die Lebensmittelmarke 128 in den Apo¬
theken.

ab Donnerstag :
Margarine , Kopfmenge 250 Gramm 5 .15 M

gegen die Fettmarke 735 in sämtlichen
Fettverkaufsstellen.

Anmerkung für die Handlungen. Margarine
wird Mittwoch nachmittag 2—4 Uhr in der
Stadt . Milchzentrale abgegeben . 8123

Offenburg , den 26. Juli 1920.
Städt .LebenSmittelamt.

Brnchsaler Anzeigen .
Karten -Ausgabe

am TicnStag , den 27. Juli 1920» von 8 bis 12
Uhr vormittags und von 2 bis 6 Uhr nachmittag »
an die Buchstaben v bis einschließlich G.

Bruchsal , den 26. Juli 1920. 2112
Kommunalverband Bruchsal -Stadt .

Kartenausgabestelle.

\Zahn-Praxis
Ich habe mich hier als “

Dentistin 5
niedergelassen

Uebe ab 15. April 1920 meine Tätig¬keit vorläufig im Hause Kaiser ,
strasse Nr . 99 , 2. Stock , aus

» «tek* « : U L
Sonntags nur bei Voranmeldung vor¬

mittags 11 —12 Uhr .
Bin zur allff. Ortskraakeakasss zogelassan.

Bruchsal , im April 1920.

Rgsalsenmarni .aeniisfin
S Telephon Nr. 345. " m i ! lt



Nr . 170. Montan , den 26 . Juli 1920. Teile K.

HW" Karlsruhe . - SS
DemMmg der Bereinigung

«Her Bibelforscher.
Wer über die wahre Bedeutung der gegeu -
wLrtigen und kommenden Zeitereignisse znvcr -
läsfig unterrichtet sein will , höre den öffentliche «

Aistlör«!«-; - Bortrag
Iss Ende u|t!

Was folgt?
Mittwoch, den 28. 3«li 1920, abends 8 Uhr. im

„0 ntracbt$$aar
Redner ! 6 . Wetzel, Dresden .

OkuS dem Inhalt : Gottes Wort zuverlässig, iedochmißverstanden und verdunkelt . Gottes Stellung¬nahme zur gegenwärtigen Weltkrise und kommenden
Weltkatastrophe. Ungerechtigkeitund Gewaltherrschaftnichtzwecklos zugelassen. Der Krieg im Lichte der Bibel.
Die kommende Negierung
als einzige Hilfe, gerecht, machtvoll, liebreich gegen alle,ein Segen der ganzen Erde , keine Utopie, sondern gött¬lich gesichert . Die neue Zeit bringt große Segnungen .Jedem Menschen dolle Lebensrechte. Selbsterkenntniseine Notwendigkeit für jeden. Wie entstand dasLeben? WaS ist der Tod ? Gibt es ein Weiterleben
nach dem Tode oder ein Wiederlebcn in der Auf¬erstehung ? Okkulte Gefahren . Ist die VermehrungdeS Menschengeschlechtes und die Herrschaft dcS Tode?
zeitlich begrenzt ? Wenn ja , wann hören beide auf ?Sind die Kirchen göttliche oder menschliche Institution ?
Haben sie die Christenheit recht gelehrt und geleitet ?Sott, » Stellungnahme zum jüdische« Volke lndee Gegenwart . Die Entwicklung der gegenwär¬tigen Weltkrise und ihr glorreicher AuSgang im Lichtegöttlicher Prophetie . Erkenntnis der wahren Bedeu-
mng unterer Zeit bewahrt vor Beunruhigung und

Verzweiflung. Friede auf Erde « k
Eintritt frei ! Eintritt frei !

Derselbe Vortrag :
Bruchsal , 29. Juli , im . Fortunasaal "

, abends 8 UhrRastatt , 30. Juli , im „Löwcnfaal "
, abends 8 Uhr.

Colosseum . am'm
den 26. Juli .

QroOkampftag Im Colossenm.
Boxkampf 20 Hunden mit leichten K
Kampf » Handschuhen ( 120 Gramm) §

KAIITZKT gegen FUEltST .
Ringkampf : Klipper gegen Christensen

Iagd -verpachlung .
Die Jagd auf der abgesonderten Gemarkung

Hardtwaid (nördl . Teil des ehemaligen Grotzh.
Wildparkes ) und aus der abgesonderten Ge¬
markung Stutensee wird am
Dienstag , den 17. August d . IS ., vorm . 10 Uhr,im Schützenhaus bei Karlsruhe (Baden ) im
Wege der öffentlichen Versteigerung auf die
Dauer von 6 Jahren in 3 Losen verpachtet und
zwar :

Los 1: Begrenzt im Süden durch die Abt .-Lin ie 4 » 5 und die in gleicher Richtung verlau -l_
o , 6. 11

sende Parkgrenze , im Westen durch die Park -
arenze von Höhe 111,9 bis zum Friedrichstal .
Linkenheimerstraßchen , im Norden durch dieses
Sträßchen , im Osten durch die Grabener Allee
mit rund 782 Hektar Wald .

LoS 2 : Begrenzt im Süden durch den Kanal ,im Osten durch die HagSfeld -Blankenlocher -
Landstratze und den Parkzaun bis zum Blan -
kenIoch-Leopoldshafener Sträßchen , im Norden
durch dieses Sträßchen , im Westen durch die
Grabener Allee mit rund 700 Hektar Wald .LoS 3: Begrenzt im Süden durch das Blan -
kenloch-Leopoldshafener Sträßchen und die
Blankenlocher Gemarkungsarenze , im Osten
durch das Blankenloch -Stafforter Sträßchen und
die Gemarkungsgrenze Friedrichstal -Hardtwald
bis zum Friedrichstal - Linkenheimersträßchen , im
Norden durch dieses Sträßchen , im Westen durch
die Grabener Allee mit rund 790 Hektar Wald ;
außerdem daran angrenzend die abgesonderte
Gemarkung Stutensee mit 98,3380 Hektar Wie¬
sen und Aecker .

Die Forstwarte Karl Hetz UI und Funk in
Eggenstein und Forstwart Ratzel in Linkenheim
zeigen auf Verlangen das Los 1, die Forstwarte
Karl Hetz III in Eggenstein , Hofsmann und
Pfattheicher in Blankenloch das Los 2, die Forst -
Warte Barie und Herlan in Friedrichstal das
Los 8 vor.

Die näheren Bedingungen können jeweils
Mittwochs und Samstags vormittags von 8—12
Uhr auf dem diesseitigen Geschäftszimmer ,
Schloßbezirk 16 , eingesehen werden . 4657

Bad . Forstamt Karlsruhe —Hardt .

Vergebung o. Wegarbetten im BannuM.
Durch die südwestl . der Bannwald -Allee ge¬

legene Wiese soll längs des Albusers von der
Siemensbrücke ab ( Fabrik von Junker u . Ruh )
ein 2.50 Meter breiter Gehweg — rund 23 000
Quadratmeter Fläche — unter Verwendung von
Erwerbslosen angelegt werden . Angebotsfov -
mulare mit den näheren Bedingungen , sowie
gewünlchte Auskünfte sind bei der Unterzeich¬
neten Stelle erhältlich . Die Angebote sind ver¬
schlossen mit entsprechender Aufschrift bis spä
testens Mittwoch , den 28. Juli ds . Js . üormit
tags 10 Uhr bei uns einzureichen . Oeffentliche
Verdingungsvergebung findet nicht statt . 2113

Karlsruhe , den 24. Juli 1920. .' — > Städtisches Gartenamt .

mb Obst.
Für die Feit vom 27 . Juli bi » 2 . August 1020 .

Gemüse

Mangold .-
Spinat . .
Blumenkohl
Weißkraut .
Rotkraut .
Wirsing . .
Gelbe Rüben,Gelbe Rüben ,Karotten .
Rote Rüben
Kraut . .

Kopflohlrabi
Pilze . . .
Tomaten .
Rhabarber .

gelb
rot

ohne

WM
20

50—60
150-200

40
60
40
25
30
45

25
35

80—120
160
40

Zwiebeln . . .
Buschbohnen . .
Stangenbohnen .
neue Kartoffeln .

Kopfsalat . . .
Etnmachgurken .
Salatgurken . .
Schlangengurkea
Endivie » . . .
Rettich . . . .

Radieschen . . .
Eiszapfen und

Wienerrettiche
Ob»

Pfd .
45
40
60
40

Stück
15—26
3—5

10—40
40- 100
20- 30
6—20
Bund

10

20

Johannisbeeren
Stachelbeeren .
Heidelbeeren
Himbeeren .
Aprikosen .
Mirabellen . .
Türk. Kirschen
Pflaumen

Pfd . ^
80 Pfirsich . . . .
90 Zwetschgen. . .

220 Reineclauden . .
Eßbirnen . . .250 Kochbtrnen . .

150-200 Birnen , groß . .150 Eßäpfel . . . .80 Kochäpsel . . .60 Fallobst . . . .

150-200
100

120-130
90- 120

40
120

80- 110
40
20

--picin ; luurunx im r >cncoinen nur oer vao .Gemüse» und Obstversorgung und dem Bad . LandcS-preiSamt festgesetzt.
Ihre Ueberschreitung wird gegebenenfalls als

übermäßige Preissteigerung angesehen. 2114
Karlsruhe , den 23. Juli 1920 .

Kommunalverband Karlsruhe - Stadt .
Kommunalverband KarlSruhe -Land

AuWuin
voi Menge Snde.
Die Auffüllung vom Ge¬

lände am IV . Rheinbafen -
bccken 40 000 oder 70000
fSchwimm» oder Trocken¬
baggerung ) soll öffentlich
vergeben werden .

Angebote wollen unter
Verwendung der entspre¬
chenden Vordrucke der-
schloffen , gebübrenfrci und
mit der Aufschrift: . Auf¬
füllung von Hafengelände"
längsten»
Donnerstag , de« 5 . Au >
gust dS . J ». , vormittag »

» « hr ,
bei un» cingcrcichtwerden.

Bedingungen nnd Pläne
können in der Zeit von
7—3' ,, Uhr täglich auf
unserem Dienstzimmer
Nr . 98, RathauS , 3 . Stock,
eingekeben und hier auch
die Augebotsvordrucke er¬
hoben werden . Die An-
gebotSvordrucke mit ge¬
nauer Arbeitsbeschreibung
Werpe « mit Zeichnungen
aus Verlangen auswärti¬
gen Bewerbern gegen Er¬
satz der Kosten — 10 Mk . —
zugestellt.

Eine öftentk '
che Ver-

dingungSverbandlung sin-
det nicht statt . 2120

Karlsruhe , 23. Juli 1930.
Städt . Tiefbauamt .

100000 © 0 © © 0 © Q © |
?r!edrichsfiof > Gaden.

Heute Abend 8 Uhr

der Kapelle des Bad. R. W. Rots . 113
Dirigent : Obermusikmeister Bernhagen . g3

] © 0 © © © 0000 © 000g

Schulferien ! -
Schüler sämtlicherSchulen
welche schlecht schreiben,
besuchen F . Buck' s Spe -
zialichrcibknrsc , Lessing -
itraße 78. Honorar 30 Mk.

auf Jahrrad » «tnmmi .In Mäntel 130 Mk .. Ia
Schläuche36.50M .Ed « ard
Hng , Renkirch (Bad .) ' " ^

Amhmeslelle
der

Waschanstalt
H . Rasenbleiche

(Fr . Hollenbach )
Mühlbnrg , Sterustr . 1 ,
Laben, nimmt jeder Art

von Wäsche an . asso

/

'

\

Besseres Bier
gibt es jetzt wieder |

Brauerei Scbrempp
Karlsruhe Fernruf 12

Kennen Sie schon

lleuniugkr
'
8

Mit Spezial - Maschine»
wasserdicht aufgevreßt ,überlebt sie zwei gute

Ledersohlen. Keine neue
Lederbesohlung nötig .

Herreu -Svhle «
mit Absatz Mk. 28 . -

Damen » Sohlen
mit Absatz Mk. 25 . -

« rste Karlsruher
Gummibesohl - Anstalt

mit Kraftbetrieb
145 Kaiser - Allee 145
Haltestelle : Pbilippstraße

Telefon 5058 .
Annahmest. : Kaiserstr. 161
Schnhhan » R . Langer .

Stärke
Leib- und
Haushalt -

Wälche
übernimmt bei

kurzer Lieferzeit

OampM -Malt

ALsu
Karlsruhe

Annahmestellen :
Augartenstraße 37 .Laden
Scherrstraße 10 a
Schützenstr .48,Lad.
Soflenstr . 13, Laden
Waldhomstr . 31,Laden (Eingang

Zähringerstraße J.
Knielingen t

Hauptstr . 94, Laden

Zahle!
höchste Preise für « lei -
der , Uniformen , Schuhe ,
Wäsche und Gardinen .
S .Axelrifd , Tcl.3M
kffenweinstr . 32 . 4294

UNr offerieren
zoligsfeflTappiM innjr prima Oialitäien :

Einmachbolmen
Karotten
Rote Rüden (Rahnen)
Rettiche
Stoppelrnben
Dickrüben
Kohlraben
Gurken
Zwiebeln
Tomaten
Blumenkohl
WeTsskraut
Rotkraut
Wirsing
Früh - und Spätobst
Wirtschafts - u . Tafelobst
Kern - nn «l Steinobst
Mohnsamen
Repssamen 4656
Rübsensamen .

lieferbar jetzt nnd später, waggonweise
sowie in grösseren Stückgutsendungen .

Landwirtsch. Beziiksgeaosssnschaft
Radolfzell (Baden ) eG . m . b . H .

Der me Schlager !
Reifende, Händler,Frauen ,
verlangen Sie bitte sofort
Prospekt. Paul Reubert ,
Einbeck IV . 2124fr

In größerem Land
ort bei Rastatt ist
gutgehende

MMst
za verkaufen .

* ■

Liebhaber wollen
sich unter Nr . 4626
durch das BolkS -
freundbüro melden.

lasten Sie am besten
ihuillu durch mein - Spczial -
t ■ ^ ' Verfahren m , sicherstem

Erfolg unter Garantte vertilgen .
U . D. A. Fr . Springer , Karlsruhe
nur Markgrafenftr . Sir . 52 — Telephon 8263 .
Abonnement für Hausbesitzerunter günstBedingungen .

wüsche
allerArt auchStärk -Wäjche
wird zum Waschen und

Bügeln angenommen.
Göthestratze »1,3 . Stock.

KURT HEINIG :

Oie große
Ausrede

von der
erdolchten Krönt
OrMifrtitit « Material »an
» ofumenten , Labien u. preffe -
dujtrmtflci) jur 3lbwe.br der
niederlrachiiaen Derleuniduna.
Ihre eigene Presse enilawi die
« eschichlatLilcher ai« die
eigent'.ickenF r » n i m e u chIe r

Preis 2 Mark und
20 % Tenrn>na«z,!sÄ!ag

Porto 20 Pfennig
* Yölfeb'icliliindl mg

Karlsrube. idltrstr. lt

Vrolpreis ermötzigung .
Durch Beschluß des Stadtrats wurde der

Brotpreis herabgesetzt . Ab Montag , den 28 .Juli fofirt : 2116ein 1500 Gramm °Bmt M 8 .80
ein 750 Gramm -Brot <M, 1 .90

Karlsruhe , den 24. Juli 1920.
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Zur Fett -Verleilunq .
DaS in der Woche vom 26. Juli bis 1 . Aug.in den Fettverteilungsstellen auszugebenü

Fett wird nicht wie irrtümlich bekannt gemacht
auf die Marken A und B 143, sondevn auf die

Marke Rr . 9
ausgegeben . 2115

Karlsruhe , den 24. Juli 1920.
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

K '

Zurückgekehrt
Dr . Janson

Ettlingerstraße 29.

DBICmCBEI
ALLER ART

für Behörden , Handel u . Ge¬
werbe sowie privaten Bedarf
liefert in geschmackvoller u.
preiswerter Ausführung in
u Schwarz - und Buntdruck 2

Sodidrockerei „Volksfreunä"
Karlsruhe Geck & Cie . Luisenstr . 24

^ Breiten . |
GaiüBiriichan Fern, nett |

Apothekergasse , Piomenadeweg -
^ — nächst dem Marktplatz — ® ^
^ bringt bei Familien- urd VereinsausflOgeu
| seine Räumlichkeiten |
^ grosses Nebenzimmer u . Gartenwirtschaft 8
« in emptehlende Erinnetung . » >
I ff. Bier , reineWeine |
^ Gute Bedienung — reelle Preise . &

Durlacher Anzeigen .
Kohlen -Marken .

Trotz wiederholter Aufforderung , die mit de«
1 . Mai ungültig gewordenen Kohlenheste de»
Wirtschaftsjahres 1919/20 gegen neue Hefte um-
zutau

'
chen, ist noch immer eine größere Anzahl

von alten Heften in den Händen der Kunden .
Wir cr '

uchen nochmals den Umtausch nunmehr
spätestens bis zum 31 . Juli in unserer Geschäfts¬
stelle ( Städt . Gaswerk ) vorzunehmen . Die Koh¬
lenhändler haben Weisung , auf di« Marken de»
alten Heftes keine Kohlen zu verabfolgen .

Tie Aussichten für die Kohlenvevsorgung i«
kommenden Winter sind durch die erhöhten Ab¬
lieferungen an den Feiudbund außerordentlich
beeinträchtigt . Es ist deshalb damit zu rechnen,
daß eine nachträgliche Belieferung von Marken
des neuen HefteS , die im Sommer aufgerufen
sind, im kommenden Winter nicht erfolgen kann.
Sofortige Abnahme der jeweils aufgerufenen
Mengen wird deshalb dringend empfohlen und
bemerkt , daß weitere Kohlenpreissteigerungen
in Aussicht stehen. , . ,2117

D u r l a ch , den 26. Juli 1920. '
Ortskohlenstelle . ‘ »

12000 mark für die Ceser
Wer
ist's ?

von stHircdnerr Löcderredatr (Roman - und Novevensammluna).
IederBaud mitTeuerungstuschlag IM . Bedingungen für dasPreisausschreiben
liegen jedem neuen Bande bei oder sind von jeder Buchhandlung, sowie von
Hermann Hillger Verlag » Berlin W 9, kostenlos zu beziehen .

404?
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